
ßen: Wenn die Tiroler
ESevölkerung  etwa  der-

art  unter  dem Transit-
verkehr  (da ist auch
der  FKW-Transit  ge-
meint)  leidet,  wie es
den  Anschein  hat,

dann  müßte  dies auch
bei Frotestkundget+un-

gen  zum  Ausdruck

kommen,  Denn -  wie
heißt  es in der Verfas-
sung?:  Die Macht  geht
vom Volke ausl

O.P.



Wochenkalendarium  ffimmelserscheinung
Fr, 14.8.:  Maximilian  Kolbe, Meinhard.

Sa, 15.8.:  Mariä tlimme1fahrt,  Rupert,  Mecht-

hild, Arnulf

So, 16.8.:  Stephan,  Rochus, TheodÖr, Serena

Mo, 17.8.:  Amor, Clara, tlieron

Di, 18.8.:  tlelena,  Agapit,  Pau)a, Rainald

Mi, 19.8.:  Johannes  Eudes, Ludwig,  Sebald

Do, 20.8.:  Bernhard  v. Clairvaux,  Philibert,

Der Mond +igeht unter  sichii am 19. August.

Bauernregel

DerTauistdemAugustsonot,  wiejedermann

sein täglich  E!rot.

Oswin

Fr, 21.8.: Pius X., ßalduin.

Blick  über  die  nezirksgrenze

Gemeindeblatt  Landeck

Malserstr.  66,

T el.:05442-4530

roto  von  Wulf  Ligges,  Flaurling

Am  Weg zu den  Stuibenfällen  im Ötztal stand ein Kreuz mit etnöm lächelnden Jesus.
In  der  Zwischenzeit  wurde  es entfenit,  wahrscheinlich gestohlen. Prof. Gerald Nitsche
vermutet,  daß  es aus der befühmten Werkstätte der Witwer zu Imst stammt. Die Btld-
uauiiJ)  1141JL1"  1ffltitvver begann 1679 mtt Josef Witwer (1698 in Imst gestorben). Sohn
Jakoh  lebtevon  1679  bis  1758  ebenfalls alsBildhauerinImst.  DessenSohnJosefschuf
nacheinerausgedehntenWanderschaftimsüddeutschenRaumauchinunseremBeztrk
zahlreiche  Werke,  wie  Altäre in Strengen und rltrsch. Nach dem Töde des Vaters uher-
nahmerdteWerkstattinImst,  inwelchespäterauchseineSöhneJosefAntonundJosef
Klemens  eintraten.  Die  Werkstätte lieferte auch Skulpturen für die Kirchen von Ischgl,
Galtür,  Mathon  und  St. Jakob.
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Wird  Tobadill  ein  Stadtteil  von  Landeck?
Die  Erö[[nung  der  iiTobadiller  Landes-

straße«i  wurde taxfrei  zum »iJahrhun-
dertereignis«  gemacht.  DiePrachtstra-

ße transportiert  aber.auch  große Oe-s
fahren  in  das  Dorf.

I'{och  bevordasJahrhundertzu  Endegegan-
gen ist, haben  die Tobadiller  also ihr i+Jahr-
hundertereignis«.  Oder  ist  man  tiei  der  Verga-
be dieser  ßezeichnung  doch  etwas  leichtfer-
tig vorgegangen?  Wahrscheinlich  ist es so,
daß -  wie beijedem anderen Vorkommnis -
die Ansicht  darüber,  wie dieses  einzuordnen
sei, auseinandergehen.  So meinte  Landes-
hauptmann Öipl.-lng. Dr. Aloi@ Partl bei de(
ßinweihung,  diese  LandesstraJ3e  sei +ihinein-
gebaut  in die Landschaft,  als 'wäre sie von
vornherein  vom Schöpfer  vorgesehen  gewe-
senii.  Als  ein in Tobadill  ansässiger  Bildhauer
aus der  Toskana  zurückkehrte  und erstmals
derStraßenbaustelIeansichtigwurde, meinte
er, »der  Schwerthieb  eines Riesen  habe die
Bergflankegetroffenii.  VieleWanderer,  dieden
Weg, über  den Zappenhof  zwischen  Tobadill
und  Perfuchsberg  von früher  kennen,  werden
dazu ebenfalls  eine  Meinung'  haben.  Richard
Triendl,  derfürdasGemeindeblattdie,  Einwei-

hungsfestlichkeit  beobachtete,  meint  u.a.:
++Kein Zweifel,  daß die Tobadiller  eine bessere
Straße  als die auf  12 t beschtänkte  Auffahrt
durch  Pians  und den steilen  Tobadiller  Wald
brauchen.

Bis auf einen Vollerwerbsbauern  hält die
Landwirtschaft  niemand  mehr  am Leben.
Noch bis vor  wenigen  Jahren  fristeten  die To- 
badiller  ein sehr  karges  Dasein.  Den meisten
bleibt  heute  nichts  anderes  übrig,  als täg)ich
in den nahen  Wirtschaftsraum  Landeck  aus-
zupendeln.ii

DieFragen, die der  Tobadiller  Bürgermeister
in seiner  fiegrüßungsansprache  stellte, stel-
1eri auch  wir  uns: Schiferer  meinte:  +iWie wird
es weitergehen  in dem idyllischen  Dorf?  Wer
wird zuwandern?  Wer wird sich Tobadill  zu
e.igen machen?  Wie wird  sich  Tobadill  weiter
entwickeln?  Was wird  aus Tobadill  gemacht
werden?ii  UnsertIeobachterT.R.  vermutetfol-
gendes:  »Über Perfuchsberg  hinauf  wird  sich
Städtisches  im Dorf  breitmachen,  wird auf
kurz  oder  lang  Landeck  das Dorf  Tobadill  -
dessen  ('lame,  1275  zum  ersten Mal genannt,
iikleinertIeustadelii  bedeutet  -  zuseinenVor-
orten  zählen.  lAlenn die Tobadiller  nicht  »t}ür-
denii,  i+Schwellenii  und  »tlindernisse«  über  die

Protest  ohne  Augenmaß

f.

Wenig  Augenmaß  hatten  die i+Demonstran-
tenii  im tlintergrund  der [röffnungsfeier  zur
Tobadiller  Straße angesichts  der tatsächli-
chen  Verkehrsnöte  in Landeck  seit dreißig
Jahren,

' qie ßehauptung  vom »Verkehrschaos«  ist
nicht bloß +ileicht übertriebem5 wie der Bür-
germeister  verschämt  meinte,  um eilfertig
hinzuzusetzen:  +iWennsich  dipAngelegenheit
nicht  bewährt,  daß Kriterien auftauchen, die
tatsächlich  dazu  zwingen,  davon  Abstand  zu
nehmen,  dann,  Merrföndeshauptmar)nn  (tie-
fer ßlick  in dessen  A,ugen), werden  wir es
rechtzeitig  tun!ii

Soginfachgehtdaswohl  nichtmehr.  Weil man
miserabel  geplant  hat,  kann  man  einen  blen-
denden  Einfall  nicht  nach  zwei Monaten  wo-
mög)ich  abtun,  weil's  die AnrainereinerStra-
ße lautstark  fordern.  Man müßte  zumindest
vorher  noch  eine Befragung  unter  den Müt-
tern  mit  kleirien  Kindern  durchführen'!
Im übrigen:  f,in Transparent  mit der Auf-
schrift:  »Landeck  fordert  eine optimale  Süd-
umfahrung,  und  sei sie nqch  so teuer«,  wäre
angesichts  des  Landeshauptmannes,  des
Straßenbaureferenten  und  zahlreicher  tlofrä-
te realistischer  und sozialer  im 8inne  einer

ganzen Skad[ geweseni aHa.H.

Die  neue  Straße:  Anfang  oder  Ende
Tobadills? Fotoi  Triendl

8traße1egen, dürfteihrepolitische  und  kultu-
relle  Eigenstärxligkeit  (die  Ciemeinde  Tbbadill
gibt  es erst  seit  1949)  kaum  das halbe  Jahr-
hun4ert überdauern. Umgekehrt ist gerade
fürjunge  Leuteausdem  Dorfnun  eineschnel-
le »Abfahrtii  in dieStadt  mög1ich...  Cierade die
inte11igente Jugend  des Dorfes  müßte schriell
erkennen,  daß die iik1eine Kultur«  des Dorfes,
vorallerri  auchseineSprache,  Cieschichteund
Eigenart  ein brauchbares  Selbstverständnis
verschafft,  das man  andernortsschon  wieder
mühsam  zu erneuern  versucht.  Wenn eine
junge  Tobadillerininihrer  Redebeidett!,inwei-
hung  meinte, daß sie durch  dieseStraßenver-
bindung  i+real,doch  nichtmenta)  nähe:ran  die
Peripherie  von Landeck  gerückt  sindii,  so ist
sie es mental  (geistig)  längst  schon  durch
diesen  einen  Satz.ii

Der Landecker  Aspekt dieser  neuen  Straße,
die 80 Millionen  Schilling  kostete,  ist auch
recht  interessant,  1iegen doch  nicht  weniger
als 3,2 km der insgesamt  5,4 bm auf  Lan-
decker  Ciemeindegebiet.  Aus der  Sicht  unse-
res Beobachters:  Jfeilfroh  mag  mancher  Lan-
decker Ciemeinderat am %  der Einweihung
darüber  gewesen  sein, daß das rot-weiße
Band  nicht über die PerfuchserDorfstraßege-
spannt  war, weil er damals  heftig  für  die Auf-
fahrt  durch  diesfö  Ortsteil  plädiert  hatte.  So
entlastet  man  auch  den Stadtkern  verkehri-
mäßig,  erschließt  nicht  nur  Perfuchsberg  -
[anal-,  Strom-  und Wasserleitungen  )iegen
bereitH unter dem Asphalt sondern  auch
noch  die +iLandeii als potentielles  Siedlungs-
gebiet.ii

Das Ölbild,  das ßürgermeister  Robert  Schi-
ferer  bei der flinweihungsfeierlich)ieit  von Vi-
zebürgermeister  Prof. Kathrein  überreicht  er-
hielt,  zeigt  Tobadill,  wie es einmal  war: ohrie
Straße,  ohne  die neuen  ffirchitekt@nischen  Er-
scheinungen  und ohne den Brutabbau  des
Schottersilos,  f,ine  Aufforderung,  auf  die.ier
Straßeden  rechten  Weg fürTobadill  zu suchen
und zu finden?
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TourismuS  und  BOden  turSchutzgesetzes beSteht darin, daß für

5.ro1geundSch1i  Schlepplaifteu=berhauptkeianenaturschutz-
rechtliche  Genehmigung  erforderlich  ist. ln

gffiHgd  i(l  dBH  f1BHH1Hg5B@dB11(3  ßehörde, sondern dem föderalistischen Prin- T'o' Wurden für Schlepplifttrassen 171 "at
derritmdbu*bx1tchmwirtschaft  zipentsprechenddurchinnereRegelungsme- davon37haoberhalbderaIpinenWa1dgren-

chanismen  in den betroffenen  Regionen  ge-  ze, ohne naturschutzrechtIiche Verhandlung
IS wesentliche Ursache fur die in der Folge 4 steuert  wird.  Landschaftseingriffe  (5Hren  en(  (flnd dam!f auCFI Obne Uberprufung der OkO-
*geführtenUmweltschädenistnunächstauf sprechenddendadurchverursachten»ökolo-  IogischenAuswirkungen)planieiIt;Qochkri:
:hwerwiegendeMängelinderPlanungund giSChenKOSen«zueinermarktWirtSC)1afIi(l1  tischeristal1erdingszubeurteilen,daßeinTeil
urchführung' von Wintersporterschließun- gesteuerten  Wachstumsbegrenzung.  Als Ba  . derTirolerSchipisten,efügegendeneindeuti-
en seitens der Fremdenverkehrswirtschaft sis für  die Kostenberechnung  müßten neben  gen E!estimmungen des Tiroler Naturschutz-
inzuweisen (Cf,RNUSCA 1984a). go wird z.B. den Kosten  für  die Abgeltung  von ßetriebs-  gesetzes, ohne vorher durchgeführtes natur-
i äen ökonomischen Planungsmodellen der ausfäl1en  der Land- un,l  Forstwirtschat't  und  schutzrechtliches Genehmigungsverfahren
remdenverkehrswirtschaft,vondendreiPro- denlaufendenPflege-undErhaItungskosten  errichtetwurde.

uktiaonsfaktoren"'Kapital'5 "Arbeit" und voralIemaucheinmaligeKautionena beider ßne  wel,ere  Ursachefü,dlae  smrke  Zu-]nd.4Chaftii  viel Zu niedrig  beWertet.  NaCh

en bekannten Gesetzmäßigkeiten aer freien bEerrnic. hD'iuesnegKea'nuetriOAnnsI0alglteenbed'leKostenÜckS'hf'g1,3rdtweire- nahme der Flächenplanieningen in Tirol
larktwirtschaft iüird daher die Landschaft Wiederherstellung  des ursprünglichen  Öko-  stellt das sogenannte iiristengütesiegel
lsderbi1ligsteProduktionsfaktorausgebeu- systemsdeckenoder,wodaswegenderIrre-  desLandesTiroliidar,dasvonderSportab-
:t.f,inschränkungenbeidenbeidenanderen versibilitätderf,ingriffenichtmögIichist,die  teilungbeimAmtderTirolerLandesregierung
roduktionsfaktoren führen zwangsläufig zu ausreichende  Abgeltung  von Nutzungsein-  seit 1977 an jene Schigebiete verliehen wird,
msogrößerenLandschaftsbelastungen,wo- schränkungenundErhaltungskosten,diezu-  deren Schipisten den schitechnischen ('lor-
ei gerade diejenigen Landschaftsbereiche künftigenGenerationenerwachsen,sichern.  men entsprechend errichtet wurden, wgbei
esonders betroffen sind, deren ökonomi- Diese Ausgleichszahlungen  könnten  dem in-  aber die ökologischen folgen der Schipisten-
cher Wert als besonders gering angesehen terregionalen  Interessenausgleich  zwischen  planierungen bei der Verleihung nicht. be-
rird, wie z.tS. der Bereich des +iAlm- und Öd- stärkerundschwächererschlossenen  Regio-  rücNsichtigt werden. 'Das Pistengütesiegel
indesiioberhalbderalpinenWaldgrenze.ße- nen(FörderungdessanftenTourismusl)und  ste1ltdahereinengroßenAnreizfürgroßflä-
ücksichtigt man die Irreversibilität der mei- dem  intergenerativen  Interessenausgleich  chige Schipistenplanierungen dar. Bis Ende
ten Landsc)iaftseingriffe oberhalb der alpi- zwischen  den,  Entwicklungsmöglichkeiten  1979 wurden an 31 größere Schigebiete (mit
en Waldgrenze und die damit verbundenen der gegenwärtigen  Generation  und den Fol- insgesamt 250 Pisten) das Pistengütesiege1
ohen bis unendlich  hohen  Kosten,  die für

ine Wi0ederherstel1ung  des urspru=lnglichen genfürdiezukünftigenGenerationendienen verliehen.Besondersproblematischistdabei,
)kOS7StemS in d!esem E!ereich notwendig (vgl. daZu nC"U"oChE"ThA'R 1982' sdiae:ee:ndzeeslne(asncdhe'gseTbi'reofel mauistgdeezmeiPc'hsnteentgwüuter:
ind,  so werden  die Mängel  der derzeit  ange-  den,  obwohl  für  diese  Pisten  durch  umfassen-

iandten  Planungsmodel1e  besonders  deut-  "ä"ge'  "  de' Gese"'b- ung und de Studien  schwere  und zum Teil sogar  irre-

ch. Ein weiterer  Mangel  besteht  darin,  daß  FelaH'a/lung versible  negative  ökologische  Auswirkungen

lie negativen ökoloqischen Auswirkunqen  Die aus ökologischer  Sicht äußerst problema-  festgestellt wurden;  d.h. die Sportabteilung
ler e!nzelnen Projekf!eru(Xlen  n!C)lf ZLI La- tische  Entwicklung der fremdenverkehrser-  beim Amt der Tiroler Landesregierung zeich-
ten d!eser Projekfe berücksichtigt  werden, schließungen  in Tirol ist vor allem  auch  auf  net z.'r. Schipisten aus, 'die vom Umwelt-
onderndteKosfenderUmweltsCt1ädenIetZt-  MängelinOesetzgebungundVerwa1tungzu-  schutzamtdergleichenLandesregierunggar

ich von der  Allgemeinheit  zu tragen sind. Da rückzuführen.  Eine Analyse  der üenehmi-  nicht hätten genehmigt werden  dürfen.

1,oeigteantsWchn1iec,,hreing tiKeowsfeerntetdesrindÖkuonlodg'asucßheer'- Wu;isgcsl!irbaexs'so'nndTe'rrsollzaeb'He:daBßergeeicrahdeob'merÖhkaolb Einweitererstarkerlmpulsfürdieüberzoge-
lem bei den Erschl!eßungen niCEf  !m PrOjeM  der alpinen  Waldgrenze  die größten Mängel  ne ErschließungspoIitik geht in Tirol auch

)erÜCkS!C)1f!9i werden, fehlen in diesen Pla- und Lücken vorhanden sind. für  Schipisten- vom Tiroler Fremdenverkehrsgesetz aus. Das
runqsmodellen we!k9eEend  wacEsfums5e- planierungen  im Waldbereich  ist nämlich das  Tiroler rremdenverkehrsgesetz  bietet
Irenzende Rückkoppelungsmechanismen. Österreichische Forstgesetz (Bundesgesetz) nämlichd*eMöglichkeit,t'lächenfürWin-
m OegeIlte!l:  Begrenzungen der PrOdllk-  zuständig,  das strenge  ßestimmungen  bei  tersporterschließungen,überAntragdes
ionsverhältnisse  in der Wintersportgemein- Rodungen  vorsieht.  Planierungen  oberhalb  zuständigen  Fremdenverkehrsverban-

5e !;e15Sf- W!e Z-ES- e!ne Begrenzung  der Bau-  der  alpinen  Waldgrenze  unterliegen  dagegen  des, zwangsweise  zu enteignen.  ('lach

läClle  fÜr  HOfelS, ESegrenzungen !n der zumeist  nur  den Bestimmungen  des Tiroler  diesem  Gesetz  wurde  ein f,nteignungsverf'ah-

!nergie-  oder Wasserversorgung  bewirken  I'laturschutzgesetzes(Landesgesetz).DasTi-  ren gegen einen  Bauern  in Fließ durchge-

iach  diesem  Planungsmodell  umso  größere  rolerNaturschutzgesetzweistabereinige  führt.DieserESauermöchteaufCirunddesho-

nvestitionen  im Bereich  +iLift- und Schipi- Mängel  auf,  die  gerade  im  tltnblick  auf  hen f,rschIießungsgrades  in Tirol  und wegen

stenbauii,  um die übrigen  Produktionsnach-  die  besonderen  Gefahren  von  Flächen-  der möglichen  negativen  Auswirkungen  für

:eile dadurch  zu kompensieren.  planieningen  oberhalb  der  alpinen  Wald-  seine Ciemeinde  sein Cirundstück  nicht  für

Jon Ct,R('lUSCA  (1984a)  wurde  daher  ein ver-  grenze  problematisch  sind.  So sind zfS. eine Schiabfahrt  zur Verfügung  stellen.  Pro-

:iessertes  Planungsmodell  für touristische  I'IächenpIanierungen  für  Sportanlagen  unter  bl'ematisch  ist in diesem Zusammenhang

[,rschließungen  vorgeschlagen,  das ein har- einem  ffektar nach  dem  Tiroler  l'laturschutz-  auch, daß nach dem Tiroler  fremdenver-

monisches  Wachstaum von +ilnfrastruktur  in  gesetz  nicht  genehmigungspflichtig.  Dabei  kehrsgesetz  jeder  Tiroler  Gewerbetreibende

der Wintersportgemeindeii  und ++lnfrastruk-  ist zu berücksichtigen, daß es in Tirol  252  Pi- für  seine in Tirol  erwirtschafteten Einkünfte
tur  in der  Landschaft«  gewährleistet.  Wichtig  sten  mit  einer  Fläche  von unter  einem  Hektar  einen Pflichtbeitrag  zum l'remdenverkehrs-

ist,  daßin  diesem  Planungsmodell dasWachs- gibt, 12 davon  wurden  als Vollplanierungen  verband  leisten muß  und damit -  unter Um-

tumeines0ebietesnichtdurcheinezentrale  ausgeführt!EinweitererrehlerdesTirolerl'Ia-  ständenentgegenseinerpersönlichenÜber-
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zeugung  -  zwangsläu[ig  auch Pflichtmit-
glied  desjeweiligen  Fremdenverkehrsverban-

des werden muß. Die umfangreichen  Mittel
der  rremdenverkehrsverbände  stehen  bisher
ausschließlich  der  fremdenverkehrsförde-
rung  zurVerfügung  und  stellen  einen  starken
Anreiz  für  f,rschließungen  dar. AufCirund  der
vgrliegenden  wissenscfüiftlichen  f,rkenntnis-
se über  die negativen  ökologischen  Auswir-
kungen  der WintersporterschIießungen muß
daher  dringend  eine r'lovellierung  des Tirolei:
Fremdenverkehrsgesetzes  dahingehend  ge-
fördert  werden,  daß in Zukunft  /
l. keine  f,nteijnung  für  WintersporterschIie-

ßungen  über  Antrag des Fremdenverkehrs-
verbandes  mehr  möglich  ist und
2. die Mittel  aus den Einnahmen  nach  dem  Ti-
ro1er fremdenverkehrsgesetz  nicht  mehr  für
Neuerschließungen  oder  zur  Abrundung  des
Wintepportangebotes,  sondern  -  in Anwen-
dung  desVerursacherprinzipes  -  in erster  Li-
nie  zur  panierung der  durch  die Erschließun-
gen hervorgerufenen  Umwe)tschäden  ver-
wendet  werden.

Aus der Sicht  des Naturschutzes  ist sicher
auch  ungünstig,  daß in der  Tiroler  föndesre-
gierung  seit  Jahren  die Referate  für  Umwelt-
schutz,  Energie  und Straßenbäü  vom glei-
chen  föndesrat  geleitet  werden.  In Zukunft
sollteentwederein  eigener  Landesrat  für  Um-
weltschutz  bestellt  werden  oder,  zur  Vermei-
dung  möglicher  Interessenkonflikte, das Re-
ferat  Umweltschutz  dem Röferat  für Schule
und  Kultur  oder  dem Referat  für  Sozial-  und
Ciesundheitswesen  zugeordnet  werden.
Angesichts  des erreichten  f,rschließungsgra-
des und  dör  aufgezeigten  ökologischen  Schä-
den müßteschließ1ich  ernsthaftgeprüft  wer-
den,  obesinZukunft  überhauptnoch  vertret-
bar ist, Wintersportersch1ießungen  ein i+ep
höhtes  öffentliches  1nteresseii  zuzuerkennen
und  damit  der  Durchführung  dieser  Projekte
Priorität  gegenüber  dem  Naturschutz  einzu-
föurpen.  Inzahlreichen  %ntonenderScpweiz
wird  heute  Erschließungsprojekten  kein i+er-.
höhtes  öffentliches  Interesseii  mehr  zuge-
sprochen.

2usammenfassung  und

.Q«'hlidV«»ky  nu.ig«  14

In Anbetracht  der  aufgezeigten  nachteiligen
ökologischen  Auswirkungen  des Schipisten-
baues  im Bereich  des Waldes und insbeson-
dere im fSereich oberhalb  der alpinen  Wald-
grenze  sind heute  weite Teile der  Alpen  aus
ökologischer  Sicht  als erschlossen  anzuse-
hen.  InZukunftsoIltederKonsolidierungund

Sanierung  des derzeitigen  Bestandes  an Pi-
sten und Aufstiegshi1fen  eindeutig  der Vor-
rang  vor  weiteren Neuerschließungen  einge-
räumt  werden.  Auch  die heute  stark  forcier-
ten  »Verbesserungenii  im Seilbahn-  und
Pistenangebot  bereits  erschlossener  Ciebiete
müssen  wegen der aufgezeigten  negativen
öko1ogischen  Auswirkungen  abgelehnt  wer-
den.  Vordringliche  Aufgabe  dieser  Konsoldie-

rungsphase  wird es sein müssen,  die durch
den stürmischen  Ausbau  von  Pisten  urid  Auf-
stiegshilfen  in den letzten  Jahren  oberhalb
der  alpinen  Waldgrenze  hervorgerufenen
schweren  ökologischen  Schäden  wieder  eini-
germaßen  zu reparieren.  Für diese Sanie-
rungsmaßnahmen  sind  in verstärktem Maße
Mittel  der Fremdenverkehrsförderung  (Verur-
sacherprinzip)  heranzuziehen.  Zukünftige
('leuerschließungen  sollten jedenfalls  erst
nach Vorliegen  regiona1er  Raumordnungs-
pläne  mit  eingetragener  Ruhezonen  und  erst
nach  Durchfühtungeiner  umfassenden  Ütier-
prüfung  der  ökologischen  Auswirkungen  des
Vo.rhabens  durchgeführt  werden.

Was aber wohl  am dringendsten  notwendig
ist,  ist  eine  entsprechend  umfassende  ökolo-
gische  Erziehung  der ßevölkerung,  die alle
Schulstufenvom KindergartenbiszurUniver-
sität umfassen  müßte  und die ßevölkerung
aufnotwendige  einschränkende  Maßnahmen
zur  Sanierung  der Umweltsituation  vorberei-
tensoll. Eszeigtsich  nämlichgerade  auch  am
Beispiel' der Schipistenplanierungen, daß
trotz vorhandener  Umweltschutzgesetze  und
Verordnungen  wenig  erfeicht  wird,  wenn  sie

nicht vom allgemeinen Konsens der ßevöl%e-
rung  getragen  werden,  und  dies setzt  eben
ein umfassendes  Verständnis  der Umweltpro-
bleme'  voraus.

Univ. Frof. Dr. Alexander  CBRr'lUSCA

Ostixnv

roto  von  ffelmut  Geiger
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Rinfögischer  Landhauü

Kein  nobby  von  Gesundheitsaposteln
Von Ludwig  Maurer

'u ßeginn der Diskussion um den biologischen  Landbau dachten vjele an das

chadstofffreie  Müsli, angesprochen fühlte  sich derKonsument,  dem derSonn-

agsbraten in derPfanneschrumpfte,  Man war verunsichertob  derallgemeinen

!e1astungderUmweltmitSchadstoffen  und wollte wenigstensmitrlahrungsmit-

eln nicht  vergiftet werden,

ine wackere  5char  belächelter  ßauern  ver-

chrieb  sich der biologischen  Produktions-

nethode.  Rasch  eroberten  ihre  Produkte  den

Iarkt,  und  von da an setzte  auch  eine  vehe-

nente  Diskussion  über  Schadstofföelastun-

len biologischer Produkte ein. Untersuchun-
)en ergaben, daß auch  sie Rückstände von

'flanzenschutzmitteln  enthielten.  Die tloff-

iung  auf  totale  Schadstofffreiheit  schwand

lahin.

m Auftrag  des Gesundheitsministeriums

ührte  das  Liidwig-BoItzmann-(nstitut  für

»iologischen  föndbau  bundesweit  Untersu-

:hungen  überdieSchadstoffbelastunginbio-

ogisch  bewirtschafteten  ßetrieben  durch.

trgleichsweise  wurden  auch konventionell

irtschaftende  Betriebe  und unbewirtschaf-

:eteP'lächen  untersucht.  ßöden  und  Produkte

eziehungsweise  Vegetationsbestände  wur-

jen  dabei  aufihrenCiehaltanchlorierten  Kotr-

lenwasserstoffen  überprüft  (DDT, Lindan

usw.). [rgebnis:  UnabMngig  von der  Bewirt-

schaftsweise  kormten  zwar  geringe,  jedoch

nachweisbare  Spuren  solcher  Verbindungen

gefunden  werden.

Dabei ist zu berücksichtigen:  Diese Verbin-

dungen  sind  nur  schwer  abbaubar.  DDT kann

biszu»OJahreim  KreisIaufderBiosphärever-

bleiben.  So konnte  es zum Beispiel  fern aller

mög1ichen  Anwendungsorte  in den Lebern

von Eisbären  nachgewiesen  werden.

Ahnlich  wie ßlei,  Quecksilbtr  und  Cadmium

verteilen  sich chlorierte  Kohlenwasserstoffe

in der  Biosphäre  und  werden  damit  aItil einer

allgemeinen  Umweltbelastung.  Spätestens

seit  'I';chernobyl  ist  es klar:  8chwermeta11e,

chlorierte  Kohlenwasserstoffe  und radioakti-

ve Verbindungen  in die Umwelt  freizusetzen,

bedeutet den Lebensraum lanJristig zu ver-
giften,  die  landwirtschafUiche  Produktion  zu

behindern.

Die tJöchstwerte  fürchlorierte  Kohlenwasser-

stoffe  von Produkten  aus biologischem  An-

bau wurden  auf  Cirund  dieser  unvermeidba-

ren Umweltbelastung mit Erlaß  des Gesund-

heitsministeriums  festgelegt.  Sie liegen  um

den faktor  5 bis 70 niedriger  als für  konven-

tionelleProdukte.  DerOrenzwertfürr'litratfür

Produkte  aus biologischem  Anbau  wurde

vom  Gesundheitsministerium  mit  50 Frozent

des Wertes für,konventionell  erzeugte  Pro-

dukte  festgesetzt.  tlier  beweistsich  der  biolo-

gische  Anbau  als fortschrittliche  Froduk-

tioösmethode,  die trotz  Umweltbelastung

weitaus  schadstoffärmer  produzieren  kann.

Es ist die einzige  föndbaumethode,  bei der

der Anbau  von Kulturpflanzen  in einem  Ab-

stand  von 50 m 2u stark  befahrenen  Straßen

untersagt  ist und für  den Richtwerte  für  die

Belastung  des Bodens  mitSchwermetallen  in

Ausarbeitung  sind.  a

Die Lebensmittelskandale  der letzten  Zeit,

dieBodenschäden und die l'litratbelastungen

des Grundwassers beweisen, daß Änderun-

gen der landwirtschaftlichen Produktions-

methoden notwendig sind. Der biologische

Anbau ist kein Anliegen einigerCiesundheits-

apostel, sondern eine ['leuorientierung  der

landwirtschaftIichen Produktion  -  Solidari-

tät mit dem Lebensraum wird eines der

grund)egendenZie)ederZukunftsetnJeBe-

völkerung hat den EHnst der Lage erkannt: Jn
einer Umfrage hie1teri bereits 90 Prozent  der

ßefragten biologischen Anbau  für  mün-

schenswert.

Der Konsument weiß heute, daß er beim  Kauf

von Produkten aus biologischem Anbau  nur

geringfügig belastete oder  unbelastete  Ware

-erhält, deren Produktion die Lebensmittelbe-

hörde überprüft. Um langfristig  vö)lige

Schadstofffreiheit bei Lebensmitteln  zu errei-

chen, dürfen allerdings Schwermetalle,  chlo-

rierte Kohlenwasserstoffe und radioaktive

Substanzen überhaupt nicht mehr  in die Um-

welt eingebracht  werden.

(»WirtsChaft  und UmWelfii  2./1987)

Gemeindeblatt  14.8.87



tif,MA'I'CIESCffICffTE

Enwerb,  Besitz  und  Yerlust  kirr.h]ic,hen
Vermögens  einer  Landpf'aiie

von  Rudolf  Kathrein

2. rolge

Mit der Kirchengründung  im 14. Jh. war
gleichzeitig  die Festlegung  der Kirchspiel-
grenze  verbunden.  Im Stanzertal  dürfte  die
kirchliche  Ciebietseinteilung  vor der politi-
schen  erfolgtsein,  weshalt+  man  auch  da und
dorteine  ÜberschneidungbeiderGrenzen  fin-
det.  Gerade  für  den Bezirk  Landeck  darf  man
feststellen:  Die geringe  Bevölkerungsdichte
veranlaßte  die  kirchliche  Obrigkeit  zur  besse-
ren erhaltupg  von Kirche  und  Priester,  mög-
lichst große'VJebiete  zu einem  Kirchspiel  zu
vereinigen.  So war  die Fraktion  Schnann  des
späteren  Zehents  Pettneu  a.A. dem Kirchen-
gebiet  von r)irsch  zugeteilt  worden.
Während  uns die kirchlichen  '!:inkünfte vora
1500  mangels  geeigneter  Unterlagen  vertior-
gen  sind  und  es wohl  auch  bleiben,,  zeigt  sich
seit  dem beginnenden  16.  Jh. eine grundle-
gende  Änderung.  Die Ortsbewohner  schuferi
zahlreiche  Stiftungen  und dies, gerade  zu
einer  Zeit,  wo es im deutschen  Sprachraum
stark  kriselte  und  die Bauernkriege  mit  ihren
zahlreichen  Ausfälligkeiten  gegen  die Kirche
vorderTürestanden.  DievielenSchenkungen
erfolgten  zu einem  mesentlichenTeil noch  vor
1520  oder  wie es im Urbar  von 1544  heißt:
iiDise  Stift  ist  ungevärlich  geschaffen  worden
zum  eltesten  und mehreren  nach  der  geburd
Christi  im Fünfzechenhunndert  und  Zwölften
Jarii.  Das älteste  Verzeichnis  aber  trägt  die
Jahrzahl  1511  und i+vermerkt  das Urbar
puech  Sant  Bartholomens  Zu Flürs zins und
gulten an der ewigen  meß  anno  Do(minii)  als
das gemacht  ist  worden  im 1l  Jar...ii
'insch1ieJ3end folgen  38 Eintragungen  von

Stiftungen ++an die ewigen  meß  zu flürs«  und
zwar solche  von Flirschern,  Schnannern,
Rallsbergern,  Ciigglern,  von Bewohnern  des
Ortsteiles  Ciand bei St. Jakob,  von  Tobadillern
und Kapplern.  Ein schwierig  zu entziffernder
l'lachtrag  und die angeführten  familienna-
men  beziehen  sich  höchstwahrscheinlich  auf
ein noch  älteres  Verzeichnis.  Es sind hier  21
Zinspflichtige  vermerkt:  in Wirklichkeit  dürf-
ten es 25 gewesen  sein,  da etwa  4 Zeilen  mit
je  einer  Eintragung  weggeschnitten  worden
siiid.

AlsBeispiel  fürdasZustandekommensolcher

Zinse  sei wiedergegeben:  iiltem Claß perch-
told  und  sein  tlausfraw  f,lsa  haben  gschaffen
undgebenandieewigen  meßzu  flürs  nem1ich
Claß selbs  gschaffgn  20 kr Zinß. Ursatz  (Si-
cherstellung)  die 2 man mad  so er erkhawft
(erkauft)  von lienhard  munganast,  dieglegen
sein  an parsürundtstozt  morgenhalb  und  ab-
entzandaslentzkrisrftersguetundzude:n  an-
deren  zway sayten  an das bemelte  Clasen

guet.  Darnach  hat  sein bemelte  Hausfrawen
Elsa gschaffen  lo kr ewigen  Zinß. tJrsatz  Jne
erb guet so sy von Jne müeter sell!gen Z!I
gannd  zu grinß  erbt hat. Darumb  haben  sy
bayde ewigen  lossung  (Ablösemöglichkeit)
und  Claß oder  sein erben  sollen  losen  umb  8
gulden  und  sein  tlausfraw  Elsa umb  3 gulden
als ab zu losen wie landsre'cht  istii.
Diese 38 Eintragungen  finden  eine Vermeh-
rung  im Urbarvon  1544,  dann  im Haupturbar
von 1591  und  schließlich  erneuten  Zuwachs
im Verzeichnis  von 1641.

Wie das vorgenannte  ßeispie)  zeigt,  brachte
bereits  eine geringe  Stiftung  von 20 +  10
Kreuzern  eine  Ablösesumme  von 1l  Gulden.
falls  aber die Ablöse  nicht  erfolgen  konnte

oder sollte, stand der Kirche al%jährlich der
Zins von diesen  1l  Ciulden zu. Als Preisver-
gleich diene die Anmerkung, daJ3 im Jahre
1!,25  ein Kalb  2 Pfund  Perner  kostete  (Kloster
Stams),  also  nur  24 Kireuzer. Die Ablösesum-
menetwamitden  12-oder  14fachenStiftzins.

in den meisten fällen wird die Rechtsmäßig-
keit  des Verhältnisses  zwisctien  Stiftung  und
Ablösesumme  durch  den Beisatz  »wie lands-
recht  istii bestätigt.

Das gesamte Urbar von 1511  weist, daß es
sich  hier  keinesfalls  um obrigkeitlich  festge-
legte  Zinsen,  sondern  in jedem  Falle um frei-
willige  Stiftungen  der  Ciläubigen  handelt,  die
allerdings  den Erben  oder  späteren  Käufern
einesCirundstückes  dieZinslast  an die Kirche
auferlegte.

f,inkünfte  zugunste,n  der Ortskirchen  konn-
ten jedoch  auch auf  andere  Art  geschaffen
werden  wie fo1gendes  Beispiel  aus 1511  zeigt:
»ltem tlannß  schwartzena  haben  gschafferi
zu schnenn  und Elisatieth  sein  ewirtin  (Ehe-
frau)geben  an die ewigen  meß  zu flürs  nemb-
lichen  12  Ciulden  und 2 Pfund  Perner  ewigen
Zinß,  die  dann  die bemelte  wirtleut  (Eheleute)
ßrkawft  (erkauft)  haben...«  Man konnte  also
auch Zinsen  kaufen  und wie die f,heleute
Schwarzena  an die Kirche  schenken.  Gerade
dieses  Geschlecht  war um 1500  aus unbe-
kannten  Gründen  sehr  reich,  und viele  Talbe-
wohner  hatten  an sie zii zinseri.  Zahlreiche
Zinsen  jedoch  schenkten  sie dem  Ciotteshaus
zu Flirsch.

f,ine  weitere  Leistung  an die verschiedepen
Ortskirchen  des Stanzertales  bildete  der  bis-
lang unerforschte  »Umbgehend  ZöChend«.
Was mirdarüberuntergekommenistund  sein
Weg in die Kassades  Kirchmairssei  hier  ange-
führt.  Manches  an diesem  umbgehenden  Zö-
chend  ist noch  sehr  schleierhaft  und hypo-
thetisch.

Erstmals taucht dieser in der ausführliche
Kirchenröchnung von 1600 bei einer  t,innal
me von 14 fi 36 kr auf. 1m Laufe des 17.  JI
wächst er aus noch unbekannten Oründe
laufend an, bis eretwa um 1700 zu einem  ßi
trag von rund 116 fl erstarrt.iDer Zöchtnd ii
,bei we(hselhafterHöhe bis 1848 zu verfolger
wo er dann der Grundablöse zum Opfer  fie
Die ßenennungen haben mehrfach leicht ge
wechselt: »...der (15)99 jars Zins: idem dei
(16)44 und 45 Jarß Zechenden von dei
Kürchmayren zu Pettneu und im Stanzertha
(=  heute Ciemeinde St. Anton a.A.);...  S(

thuet von beeden Jarenzusammen 63 fl 4(
kr; der dem Gotteshaus angehörige Zechen«
(1702); ... weiter ertragt der arföero gehöri(
umbgehende herrnthaill  Zöchend anno  172,ö
im Stanzerthall 41 fl, anno 1724 zu Flirsch  2(
fl31 krundanno1725zuPetneu49fl;...eben
mäßig hat der alhero gehörig umbgehende
herrnthaill  'Zechend  ertragen  anno k7l17...«
usw. Der r'lame  »Umbgehend  Zöchendii  ist  zü
erklären  dÜrch  die wechselweise  f,inziehung,
und  iwar  im l.  Jahre  in Flirscti,  dann  in Pett-
neu und  im 3. Jahre  in der Oemeinde  Stan-
zertal.

Sehr  wahrscheinlich  reicht  seine  Einziehung
ins Mittelalterzur'ück. Im Jahre  1547  heißt  es
bereits  beim  früher  erwähnten  Vergleich  zwi-
schen  den  3Ciemeinden  und  dem  Pfarrer  wer-
den einige  Grundzinse  geschenkt,  aber die
Gemeinden  haben  noch  den ganzen  Zehent
zu liefern  (nach  Zams)ii.  Ausden  Kirchenrech-
nungen  zwischen  1600  und 1800  aber  ist  er-
sichtlich,  daß beispielsweise  die Kirchmaire
von Flirsch  zuerst  7 und  später  jeweils  8 0ul-
den an den Pfarrer  von Zams  abzuliefern  hat-
ten. War dies  ein Restsein  ursprünglichen  Ze-
hents, denerim  übrigenden30emeindenge-
schenkt  hatte?

Eiemerkenswert aber  ist  gewiß,  daß der  i+UrÖ-
bgehend  ZöChendii  das gesamte  Gebiet  des
Zweidritte1gerichts  ümfaßte.  Aus dem  Jahre-
1718  findet  sich im Pfarr- und Dekanalamt
Zams  folgende  frei wiedergegebene  Anmer-
kung:  Der umgehende  Zechent  zugunsten
des Pfarrers  von Zam's hatfolgenden  Wechsel:
l. Tour mit  Pians, Quadratsch,  Tobadill  und
Giggl,  Ra1lsberg und Strengen,  Zams, Flirsch
(»laut  a)tgeschöchnem  gerichtlichen  Vertrag
soll  die Gemain  Flirsch  liefern  alle Jahr-7  fl«)
und Cimar:

2. Tour im Jahre  1719  mit  Cirins, Angedair,
Petneu  und Zams;

3. Tour  im Jahre  1720  mit  Perfüchs  samt  Per-
fuchsberg,  Stanz, Perjen, Stanzertal,  Zams
und Kaifenau.

Das Unterpaznaun  und Kaisers  im techtal  als
Bestandteile  des alten ZweidrijteIgerichtes
wurden  nichterwähnt;  siesindvermutIichzu-
gunsten  der eigenen  Kirchen  bereits  ausge-
schieden.

Insgesamt  gesehen,  handelt  es sich  hier  um
ein ausgeklüge)tes  System des Verteilu-ng
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nes uralten  Zehents,  dergewiß  noch  aus der

:it der Urpfarre  Stanz  bei Landeck  herrührt

id im 15.  Jh. mit  dem Pfarrer  nach  Zams

»ersiede1te.

:it  ca. 1550  erscheinen  in den Urbaren  von

irsch noch besondere  Leistungen  zugun-

en der  Ortskirche:  die Ciülten.

) wurde  der +iewige Opferwein«  von Engel-

ird K1issimee  und  seiner f,hefrau Magda1e-
: Purtscherin  am 16.  November  1571  gestif-
t, und  tlans  Perchtold  hat  am Montag  nach

innt  Valentinstag  anno  1563  zum Ankauf

nes Stückes  Kirchengut  10 Ciulden ver-

acht.  EbenfallsTiochim  16.Jh.  stiftetetlans

:chleitner  »im Pach« die »Clainen  Obleter

lostien),  während  Georg  Greil die +inotturft

:r großen  Obleterii  spendierte. Albrecht
ueber  auf  fliischegg  und  seine  frau  Christi-

E Permanninspendeten  derKirchezu  Flirsch

ie »Ringkerzenii,  und noch  vor 1600  hatte

ristan  Cirissemann  »in der Lachen«  3 Maß

üinzumSt.  Johannessegenzreichen.  Im Ur-

ar von 1641  erscheinen  auch mehrmals

:hmalzgaben  an die Kirche  zu flirsch  als

nichtleistung  auf,  während  diese  100  Jahre

'üher  gänz)ich  fehlen.  Endlich  zählt  dieses

rbar  zusammen:  »Summa des velligen

ins...128  fi 13  kr2  fr, Schma1z8Schett53/4

t'undt,  Speiswein,  claine  und  grosse  oblater

Is notturft«.  '

echt  ergiebige  Einnahmen  für  die Kirche,

.iwei1en aber  ebenso  für  den Priester  und

lesner  und  in späteren  Jahrhunderten  auch
»r den Organisten,und  sogar  für  die Mini-

iranten,  bildeten  die  seit  dem  Mittelalter  üb-

chen  Meßstiftungen,  die nicht zu verwech-
eln sind mit  Schenkungen  »an die ewigen
ießii.  ßei den Meßstiftungen  wurde also die
tiftung  geteilt,  doch  gehörte  das meiste der

.irche.  In der  2. tlälfte  des 16.  Jh.  schenkte

lans Perchtold  20 fl mit  der  billjgen  Auflage,

einer  und  der Voreltern  Seelen  »Zu Hifl und

rostjerlichen  und  ewigen  ain  Jartag  mit ge-
ungenem  Ambt  Zuhalten«,  und mit dieser

nir als ältesten  bekannten  Meßstiftung  be-

,innt  eine  lange  Reihe,  die bis in die Ciegen-

iart  reicht.  Oftmals  haben  die Stifter  genau

ingeführt,  wie die Verteilung  des Zinses  aus

ler Stiftung  erfolgen  soll, während  der ge-
pendete  Betrag  jeweils  der Kirche  gehörte.
:ahlreiche  solcher  Stiftbriefe  liegen  im Pfarr-

imt  Flirscp  auf:  ihre  Bedeutung  zu damaliger
:eit erklärt  sich  schon  aus der Ausführlich-

ieit, mit  welcher  sie geschrieben  wurden.

ieltener  sind  die Schenkungen  ohne  Zweck-

iestimmung:  tlans  Lechleitner  im Perdell

.chenktevor  1611  der  Kirche  20  Gulden,  Mat-

ieus Mor zu Fonnthnew  30, Margaretha

'erchtoldin  im Fa1le ihres  Ablebens  auch  30,

"homan  Mayr  aufderThnne  20,  Matheiß  Mayr

iuf  der Riren zu Fonnthnew  20 und  im Zeit-

»unktdes  Ablebens  weitere  80  und  Anna Mö-
'in auf  dem  Mayrhof  zu Flirsch  50  0ulden.
"lanche  Gläubige  aber  besaßen  ein waches
füge  für  die ßedürfnisse  und  Notwendigkei-
.en ihrer  Kirche  und  gingen  daher  praktisch
ror: Um ca. 1600  hat  i+Christan  Gramaiser im

Nädling  ain Stickhl  Mad geben,  den freithof  Wiesen  angelegt wurde, »gegen  deme,  daß zu
gresser  zu machen...,  item  so hat  tlannsSües  weltewigen Zeiten iedes Jahr  den 16ten May

zu rlürsch  das merer  Tail an der Por Kürchen  als an dem Fest des hl. Johannes  von riepo-

(Empore)  gemacht...«  Im Jahre  1696  berich-  muk  ein gesungenes Amt«  gehalten werde.
tet ein Rechnungsbuch:  »Weilendt  Sigmund  Am  4. Jänner  1831  stiftete Seberin  Wueche-

MunggenastensErbenhabenIrenschu1digen  rerzuFlirschdemhiesigenGotteshaus300fl.
l fl Urbany  Zins mit  24 Ciulden  abgelest,  wel-  Die Stiftungen  sind damit keineswegs  er-
che  volgents  an die verpösserung  der  Uhr  ap-  schöpfend  aufgezählt; es wurden  hier  nur die
plicieret  worden«*  Im Jahre  1708  stiftete  der  interessantesten und vielfach ältesten sowie
tlandelsmann  Georg  Mazekopf  25 fl und  ver-  die wichtigeren erwähnt.
ordnete,  daß ain jeweiliger  Mösner »alle  AusderZeitderletztenl3üJahresindjedoch
Sambstag  und  reüreabend  abentz  Zeit  zu den  eine Reihe weiterer ansehnlicher  Stiftungen
heilligen  Rosenkhranz  Zu1eithen  und dabey  vorhanden,  die  'gewiß  durch  Jahrzehnte ihre
das Vorbethen  zu verrichten«  habe.  Aus  dem  entsprechende  Wertung besaßen,  wenn-

Jahrel735stammtdieAndreeaSennscheStif-  gleicheinigeinderGegenwartentwederauf-

tung,  welche  sich  auf  +ifolgende  Unterschiede  gelassen  oder  nur mehr  von geringer Bedeu-

bezieht,  an abgöbnen  Almuesen  9 fl, Speiß-  tung sind. Ich nenne hier noch die Stiftung
wein22fl55l/2kr,2MößGewänterundKir-  einesFrühmessersinfIirschimJahre1844,
chent'1imbel,dannSingermal,auchRait-und  andenBeitragderSchwesternMariaundPau-

StöllZörung22fl57krii.Am7.Oktoberl741  laDraXlin(jertIÖheVOn2000KronenimJahre

stiftetCieorgGuembdasKä1bersta1lWiesIund  1904  zur Abhaltung  der Volksmission  in
am 9. Dezember  1771  +ihat der wohledlge-  Flirsch  oder  auch  an die großzügige  Stiftüng

strenge  tlerr  Martin  A1oiysius  Zängerl,  k.k.  ausca.1960,wodieGesctiäftsfrauMariaThe-
OberwaldmeisterintIerzogthumsteyer150  resiaLarcherdastIausr'Ir.149demjeweiligen
flii gestiftet,  welcher  Betrag  auf  die Tablanei  Mesner  vermachte.

BLICK  /7Y DIF, Wr,LT

»iDnppelmilgös«m@t -  ejn »»/mrrhhnirh mrAbrüstun(p?
Amerika  undRußjandgeben  bekannt,
daß sie vor dem Abschluß  eines »sen-
sationellen  Abrüstungsvertrags«  ste-

hen,  derdenAbbaualleratomarenMit-

telstreckenraketen  aus Europa vor-

sieht,  [faben  sich also die Führer  der

beiden  Supermächte  zum  hieden  be-

kehrt  bzw,  hat  das  F'urioso-an  Abrü-

stungsvorschlägen  des Parteiführers

der  UdSSR Oorbatschow  den Falken

Reagan  zur  T!iube geläutert?

Esistnithtanzunehmen,  daßin  den USA oder

in der UdSSR jemand  zu einem  anderen

Zweck  an die Regierung  kommt  als dazu,  die

Machtinteressen  seiner  Supermacht  wahrzu-

nehmen.  Wenn also Reagan'zuerst  die Per-

shing  (l-Raketen  aufstellen  und sie dem-

nächst  vielleicht  wieder  demontieren  läßt,

dürfen  wir daher  annehmen,  daß 'sich die

maßgeblichen  Kreise  in Amerikas  Politik-und
Wirtschaft  beide  Male davon  einen  Machtvor-

teil versprechen.  Auch Ciorbatschow  darf

seine  »friedensvorschlägeii  nur  machen,

wenn  die herrschende  Spitzenbürokratie  dar-

in einen  Vorteil  für  ihre  Machtstellung  sieht.

Und wie  wenig  zimperlich  man  in Washington

und  Moskau  bei der Wahl der Mittel  nach  wie

vorist,  beweistdas  brutale  und  blutige  Vorge-

hen in r'likaragua  und Afghanistan.  Auch

steht  die Produktion  und Entwicklung  neuer

Waffen  weder  in Amerika  noch in Rußland

auch  nur  einen  Augenblick  still  und ihre  Rü-

stungsausgaben  werden  auch  weiterhin  alle

Rekorde  schlagen.

Der  Vorteil,  den sich  die beiden  Supermächte

in,f,uropa  versprechen,  ist auch  durchaus  zu

erkennen,  wenn  man  nurdurch  den f"lebel der

Propaganda  hindurchschaut,  den die Fraie-

densbewegung  (unter  der Führung  der KPÖ)
nach  Kräften  zu verstärken  trachtet,  Das ge-

plante  Abkommen  ist  in Wirklichkeitder  Aus-

druck  dafür,  daß die Regierungen  in Moskau

und Washington  zur »Einsichtii  gekommen

sind, daß die Mittelstreckenraketen  heute

eine Ciarantie dafür  sind, daß ein europä-

ischer  Krieg  zu einem  allgemeinen  Atom-

krieg  eska1iert,  der auch  die Zerstörung  der

USA und der  UdSSR zur  Folge hätte.  Und das

istfüreineSupermachtgewiß  kein  lohnendes

Kriegsziel.

Die hektischen  Aktivitäten  der  beiden  Super-

mächte  sind  vor allem  durch  innere  Schwie-

rigkeiten  verursacht.  Die reichen  USA sind  in-

zwischen  zum größten Schuldnerland  der
Welt  geworden  und  sehen  sich  auf  dem Welt-
markt  von der  immer  schärferen  Konkurrenz

der EG und  Japans  in die f,nge  getrieben. In

absehbarer  Zeit könnten  ihre gigantischen

Defizite  nicht  mehr  finanzierbar  sein. 1n der

UdSSR versucht  die führung  um Ciorbat-
schow  verzweife1t, die  darniederliegende

Wirtschaft  aufTrab  zu bringen,  um ein Absin-

ken  RußlandsausseinerSupermachtstellung
zu verhindern.  Die angewandten  Methoden
der  »Sanierung«  sind  aus dem  Westen  wohlbe-

kannt  und  gehen  zu Lasten  der  breiten Masse

der  Bevölkerung  und zu Lasten  der »VerbÜn-

detenii.  Das ist  auch  nicht  gerade  eine  Ciaran-

tie für  eine  stabile  f,ntwicklung.

(Bewegung  geg'en den Krieg)

Cemeindehlatt  14.8.87
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flobin  Hood  will  den

Annen  helfen

Ihr kennt  doch  sicher  Robin  tlood,  den Rä-

cher  der Enterbten,  den 8eschützer  der Wit-

wen und  Waisen,  d.en, derdenArmen  hilft  und

jer  gegen  die Ungerechten  kämpft.  -

Eines  Tages fuhr  ein reicher  Bürger  mit  sei-

nem  neuen  Audi.80  Quattro  auf  der Bundes-

straße  zwischen  Imst  und Landeck.  Plötzlich

überholteihn  ein Radfahrermiteinem  uralten

Vehikel.  ßatürlich  konntedas  nurRobin  tlood

sein,  denn  nur  er ist  stolzer  Besitzer  eines  ur-

alten,  müllplatzreifen  ßlechgestells  mit  zwei

Rädern.  Er hielt  den Reichen  an,indem  er ab-

rupt  sein  Fahrrad  abbremste.  Er sagte  zu ihm:

' »Mein tlerr,  Sie haben  doch  sicher  viel  Geld in

. diesesAutogesteckt.MöchtenSienichtauch

etwas  dazu  beitragen  fürdie  Menschen,  die in

Armut  leben,  indem  sieetwas  von Ihrem  Öeld

den  Armen  geben!?  Wieviel  Lebensmittel  hät-

ten sich die Armen  um das Geld kaufen  kön-

nen,  um welches  Sie sich dieses  Auto  gekauft

habenlli  Warum  haben  Sie nicht  ein kleineres
Auto  gekauft  und  den Rest des Cieldes der  ar-

me.n Bevölkerung  gegeben?,Sie  wären  sicher

ein glücklicherer  Menschl  Der Reiche  wollte

davon  nichts  wissen  und fuhr  aur  und  davon.

schreiben  im  Gemeindeblatt
Robin tlood versuchte, noch  viele  andere  rei-

che Bürger aufdie Ungerechtigkeit,  die in der

Welt herrscht, aufmerksam  zd machen,  doch

niemand iischenkte ihm ein Ohrii. UÖd so ließ

er es nach vielen  vergeblichen  Versuchen

schließlich bleiben.  »Die Reichen denken

doch  nur  an ihr  eigenes  WOhl.«

Andexlinger  Wolfgang,  2b

Die  fröhliche  Giraffe

Es lebie einmal eine  Girat'fe in einern war-

men Land. Eines  Tages kam ein Mann in ihr

Paradies. Der Mann hatte  ein Boot.  Er hatte

auch ein Fangseil.  Das warfer  ihr  um den tIals  .

und schleppte sie zum  Boot.  Sie fuhren  weit

übers  Meer. Die Oiraffe  schlief  ein.

tlundert  Jahre, glaubte sie, sind seither för-
gangen. Dann  hatsie ein Kind  bekommen.  (:s

warein Junge.  Alsdas  Kind  vierJahre  alt  war,
war es sföon  sehr  kräftig.  Die Mutter  kochte

ihm  Mutmus  mit  vielen  mutigen  Worten,  Lie-

be, Gerechtigkeit  und  einem  Mittel,  damitdas

Herz  jung  bleibt.  Das alles  hat  ihr  Kind  geges-

sen.

f,ines  schönen  Tages sind  sie in den Wald spa-

zieren  gegangen.  Sie kamen  zu einem  bunten

Baum.  f,r sprach  zu ihnen:  +iGeht weg, geht

weg von diesem  Wald, bevor  euch etwas  zu-

stößt.  Es ist der Wald der Dunkelheit!«

Schnell  sind  sie da nach  tIause  gelaufen.  Von

der Ferne sahen  sie Rauch.  f,in Kind  schrie.

Das tlaus, in,das  der  Mann  sie gebracht  hatte,

tirannte'. Plötzlich lief der Giraffenjunge  los

und rettete  das Menschenkind  aus den Flam-

men. Die t,ltern waren  aufJagd.  Als  sie heim-

kehrten, erkanntensie, daßderGiraffenjunge

ihr Kind aufdieSchultern  genommen  hat.  Da

yersprach  der Mann,  die Oiraffen  in ihre tlei-

matzu bringen.  Das freutedieGiraffenmutter

sehr. tlundert  Jahre,  glaubte  sie, sind  seither

vergangen.  Nun ist sie glücklich  mit  ihrem

Kind  im warmen  Land.

l'likola  Riha, 9 Jahre
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nexen  und  Zauberer
(dis)AufderinderOststeiermarkgeIe-

genen Riegersburg,  ein Wahrzeichen
derSteiermark,  ist  vom 1, Maibiszum
26. Oktober  eine sehr interessante
Ausstellung  zu einem dünkleü  Kapitel
der Menschheitsgeschichte  zu sehen.

Die  Burg,  auf  einem  hochaufragenden  ßa-
saltfelsen  im ostste,irischen  t'lügellantl  thro-
nend,  ist heute  im ßesitz  von Friedrich  und
Annemarie  von und  zu Liechtenstein.  Sie ist
eine  mittelalterliche  ßurganlage,  welche  ein
sehr  gut  erhaltenes  Ensemble  darstel)t,  das
auch  ohne  Ausstellung  einen  ßesuch  wert  ist.
Ycht  ohne Cirund findet  die Schau gerade
hier  statt:  1487  -  vor  genau  300  Jahren  -
veröffentlichten  die beiden  Inquisitoren  Ja-
kob Sprenger  und t)einrich  Insistoris  eben-
dort  eine Anleitung  zur  Erkennung  und Ver-
folgung  von tlexen  und Zau.berern.  Das Buch
»Malleus  Maleficarum  -  der (fexenhammerii
bot  Hexenjägern  nicht  zuletzt  aufgrund  der
Ausstattung  mit  der Päpstlichen  (!iulle (1484)
dennötigenRückhaltunddieVerfasserlösten

damR  die erste  große  nachweisbare  tlexen-
verfolgung  auf  deutschem  ßoden  aus.

Die  Ausstel]ung
Am  Eingang  zur  ßurg  empfangen  den Begu-
cher  Rose und Feuer -  aüberdimensionale
Stahlp)astiken  -  althergebrachte  f,ingangs-
symbole.

Der Rundgang  in der Burg  beginnt  mit dern

Gerichtszimmer,  das mit  seiner  Originalein-
richtung  aus dem 18. Jahrhundert  dem ße-
trachter gleichsam den Ei4tritt in die Materie
bietet.  Der Richter,  sein  Schreiber  und  der  Ge-
richtsdiener  halten  Oerichte  über  eine Frau,
die von einer  Magd der t'lexerei  beschuldigt
wird.  Im nächsten  Raum  findet  man  eine  Dar-
stellung  über die damalige  Ciesel1schafts-
struktur.  Cianz unten  auf  der  sozialen  +iLeiterii
Eiettler,  Zigeuner  und anderes  Volk ohne  fe-
sten Wohnsitz.

Besonders  in diesen  Schichten  suchte  man
damals  die 5chu1digen  für  Unwetter,  tlagel-
schlag  oder  Seuchen.  Raum  4 behandelt  die
kirchlichen  Verhä)tnisse  in der Steiermark
vom ausgehenden  Mittelalter  bis Kaiser  Jo-
seph  Il. Amtskirche  au[der  einen,  Volksfröm-
migkeitaufderandereSeite.  Kirchenmänner,

deren Macht weit in weltliche ßela%e hinein-
reichte,  füirger  und  ßauern,  die ihre  tloffnun-
gen und  Wünsche  in Votivtafeln,  tleiligensta-
tuen  und  Amulette  hineinprojizierten.

Vom  Volksglauben  zum  Aberglauben  sowie
in  eine  Realitätsflucht  und verzweifeltes
»Sich-Anklammern«  @n so1che »heiligen  Din-
ge«  ist  es nur  ein kleiner  Schritt.  Die nächste
Statiori  ist  der  tIexengarten:  Aronstab,
Schwarzes  Bilsenkraut,  gefleckter  Schierling
sind  ebenso  zu finden  wie Arnika,  Eisenkraut
oder  Liebstöckl.  Raum 6 zeigt  Heilpraktiken
und  ärztliche  Versorgung  der  nämlichen  Zeit.
Daßdie  Folterals reguläres Beweismitteldien-
te, erfährt  man im nächsten  Raum.
Dem tlauptthema,  äerVerfolgungvon tlexeri
undZauberern,istderrestlicheTeilderSchau

gewidmet.
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Teufelsdienst  der  Ilexen;  Mailand  1626

Platxkonmrt

-der Mi«sikkapelle' 8eo
beim - a

BtuHraslaui'a«d
Medrtg-Alm

u'm 14.00 Uhr

Die Stellung  der  Frau -  gerade  ihr  galt  ja  die
Verfolgung  in extremem Maße -  wird skiz-
ziert,  Frauenarbeit  l'zw. -berufe  werden  dar-
gestellt.  {nteressant  sind  hier  vor  allem  Aufli-
stungen  von Einzelschicksalen,  beispielswei-
se der Lebensweg  der  steirischen  Prostituier-
ten Anne  Kraus  im 18.  Jahrhundert.  Auf  ver,-
schiedene  Zauber-  und Atiwehrmethode'ii
wird im folgenden  eingegangen.  ßannkno-
chen,  Drudenmesser  und Abwehrhänden
wurdegroße  Wirksamkeit zugÖschrieben, ein
reger  ttandel  blühte  damals.  Das ßild  desTeu-
fels, die Frau als seine  angebliche  Handlange-
rin sind  im Raum  10  zu besichtigen.  Die Ver-
folgung  der Ketzer und deren organisierte
Ausrottungsind  im folgenden  dargestellt.  tle-
xengföube,  Hexenwespn  und de'r tlexenham-
mer  stehen  dann  im Mittelpunkt.  Die Hexen-
verfolgung  in ganz  Buropa  und  deren  Auswir-
kungen  sind  in Raum 13 zu sehen.  Auch  bei
uns in Tirol  haben  die Inquisitoren  viel  zu tun
gehabt.  ALI,S einer  schematischen  Darstel-
Iunggehthervor,daJ3zumt!eispielin  Landeck
1608  und 1623  Hexenprozessestattgefünden

haben.  Die Vorwürfe  zum  ersten  Prozeß sind
heute  nicht  mehreruierbar,  beim  zweiten  Mal
hieß die Anklage  Teufelsbund  und Zauberei
allgemein.

Daß es neben  den zahllosen  ESefürwortern  der
tIexenjagd  damals  auch schon  Ciegner der
Verfolgungen  gegeben  hat, zeigt  Raum 15:
Sie waren  in der Regel keinä  Angehörigen  der
kirchlichen  tlirarchien,  sondern  Laien. Juri-
sten wie Andrea  Alica,  Ulrich  Molitar,  Ärzte
wie Johann  Weyer und Johann  f,wich,  Augu-
stin  Lerchheimer  war Mathematikprofessor.
ln Raum  17 geht  e,s um das f,nde  des tlexen-
wahnsgegen  Ende  des 18.  Jahrhunderts.  Die
1etzten  drei  Abschnittebeschäftigtensich  mit
derVerfolgungderSündenböckeim  20.Jahr-
hundert.  Randgruppen  und  Okkultphänome-
nesind  auch  heuteetwas,  wasabstoßend  und
anziehend  auf  die Öffentlichkeit  wirkt.
Diese ewig  währende  Dualität  Anziehung  -
Angst  / Abwehr  wird  auch  weiterhin  fortbe-
stehen,  das Pendel einmal  mehr  in die eine
Richtung,  dann wieder  auf die Oegenseite
ausschlagen.

1-
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Bilder  der  Gewalt  kann,derinoerrvähevonrtugpt;itzenwohnt. wenndieFferdevomt'timmeifatien.tnoiese
(WenndereinstderersteDrakenabgestürztin  zynische  Oeschichte  der  Oewalt  paßt  auch

)je  aeWaHI,tallemalstärkerals  dje BHder,  der Vorstadt von Innsbruch liegt, wird man noch die Fointe, wonach die Boeing-Werke in
die  Frage  nach  der  aewalt  wieder  patriotisch  Seattle  äußerst  erstaunt  waren,  daß so eine

'e W#unS von jhrmaChe' Wenn W#überd'e nahe stellen  könnnen.)  Das Perverse an  ajte  377er  überhaupt  noch  geflogen  würde.

eWa" reden' reden W/rja'u' Von den Bj'- diesem  rlugzeugabsturz  war die Fassagierli-  Aus  diesem  Bild  kann  man  lernen,  daß zwi-

er"  n unserer sc"er""ar demokraf"Chen ste der  Unglücksmas:=hine.  Bei Flugzeugab-  schen  Arm  und  Reich  die Oewajt  ist. Die  Ar-

eSellSCha" rede' man njCh' gerne Von Oe- stürzen  geht  es zwar  immer  ungerecht  zu,  men  verlieren  im  BedarfsfaIIeihrLeben,  wäh-

'aH"We"djeaeWaHjmmeralSBe'l'bsunfa" daßWohlhabendeaufArmestürzen,aberin  renddieReichenihrenRennpferdendenOria-
er Demokratie  ailt.  Dabei  ailt  natürlich  für  ,,  ,,,  ..,,  i  .,  ,   ,  J  ..  »-.t...ü  -.a...  i..--  zoii.a-,-z.  -...  .-s

nsereCjeselIschaftsform,  wasfüral1egilt:Sie

:t mit  F51ut geschrieben  und  auf  B1ut aufge-

gut. VieIleichtsolltemanöfterdieBilderdei

'ewalt  beobachten,  um die Oewalt  in unse-

rm System  besser  erkennen  zu können.

ierJuli1987hattägHch  Oewaltgezeigt.  Drei

ildersind  aberso  bemerkenswert,  daß man

araus  etwas  lernen  kann.

m Jüli  1987  kriegt  der  Verstaatlichtenmini-

ter(Zynikersagen,  erheißtso,  wie erist)  ein

aarBoxerinssozialistischeSakko  undeinen

'ußtritt  auf  das Schienbein.  Das ist üewa1t,

eiJ3tesbaIddaraufindenMedien,  wasistdas
ür ein.Land,  in dem  der  Minister  ins Schien-

iein getreten  wird!  Der  Oewerkschaftspräsi-

!enterklärtdasspäterdamit,  daßdieArbei-

erzulangein  derSonnegestandenseien,  auf

leutsch,  daß dje Arbeiter  spinnen,  wenn  sie
im ihrLeben  kämpfen.  DerÖIACt-Vorsitzende

iekyra  gjbt  eine  bemerkenswerte  Erklärung

rb: Man sej an harte  Auseinandersetzungen

rurch  Wortgewöhnt,  dasmacheeinemnichts
nehraus,  aberein  TrittaufsSchienbein,  das

ue weh!Zu  jernen  gibt  es offensichtlich,  daß

nan  mit  Tritten  vorgehen  muß,  wenn  es um

las eigeneleben  geht.  Zu lernen  gibt  es, daß

nan  mit  Reden  gar  nichts  ausrichtet,  zu ler-

yen gibt  es, daß  die Präsidenten  Fräsidenten
iind und  von einem  Arbeiter  nichts  mehr

mSSen. (

'm Juli  1987  wurde  dem  indischen  Minister-

»räsidenten  Ohandi  auf  Sri Lanka  mitten  im

itechschrittderParadeeins  überdieRübege-

:ogen. Das ist  offensjchtlich  auch (jewalt,

;onst  hätte  es das Fernsehen  nicht  immer

ind  immer  wieder  gezeigt.  (Das Fernsehen

:eigt  prinzipiell  nur  (üewalt, weil  die aewa1l

lie besten  Bi1der  liefert.)

5eia11en Stechschritten,  Faraden,  7bppichge-

yern  undBodenküssernistinZukunftderSei-

'ensprunginslebenmitzudenken,  weqn  wie-

jer'einmal  ein üewehrkolben  gezogen  wird.

'4an könnte  auch  zynisch  sagen,  der  arme

=eylonesische  Oardematrose,  der  den indi-

schen  Ehrengast  attakjerte,  hat  ihn  in Wjrk-

(ichkeit  vom Teppich  herunter  ins Leben  ge-

trieben.

Im  Ju1i 1987  stürzt  eine alte  Transportma-

schine  auf  die Vorstadt  von Mexiko  City  Das

ist alltäg1iche  Oewalt, wie jeder  bezeugen

aufdemWegnachMia-miwaren,aufdjeVor-  IangderTransit-Autobahnauchbeiunsjeder-

stadt.  EtwasZynischeres  läßtsich  wohlnicht  zeit machen kön'flen  wird.)

vorstellen.  Die Wohlhabenden  schicken  ihre  Vor der  Oewalt  schaut  man  in unserem  Sy-

PferdejndieLuft,währenddieArmennurihr  stemgerneweg,des)halbso1ltenwirgenauer

naCkteS  Leben  haben,  daS Sie auCh Verlieren,  fiiB5(J1B(H'(1, '

der  Caritas  am 15.  AugustHungersammlung

Es sei »die  Schande  unseres  Jahrhunderts«,

meinte  der  große  alte Mann der österreichi-
schen  Caritas,  Prälat  Ungar,  daß  wiruns  in der

l.  Welt  höchUens  noch  von  großen  Katastro-

phen  zu echter  )jilfeleistung  bewegen  lassen,

daß uns aber  die tagtäglichen Weltuntergän-
ge, das Massenelend  auf  den anderen  Konti-

nenten  kaum  mehr  berühre.  Zudem  expor-

tierten  wir  mit  unseren  Überschüssen  unsere

eigenen,  unbewältigten  Probleme  dorthin,

ungeachtet  der Tatsache,  daß dadurch  das

Elend  dort nur  potentiert  wird.  Dabei haben
die »guten Leuteii  bei uns sehr wohl ein

schlechtes  Gewissen,  während  +idie falotten

miteinem  ungeheuerguten  Gewissen  leben.ii

(pdi)  Am 15. August  führt  die Caritas  heuer

zum 15. Mal in den Kirchen  ihre »Hunger-

sammlungii  durch.

f,rgänzend  dazu werden  in den Postämtern

und  RaiffeisenkassenScheinezur  Einzahlung

von Spenden  aufgelegt.  1n Aufrufen  appellfö-
ren sowohl  der 1nnsbrucker  Diözesanbischof

Dr. Reinho1d  Stecher  als auch  der  Salzburger

[rzbischof  Dr. Karl Berg an die Bevölkerung

und  die Gäste  im Land,  sich  in der  t'Iilfe  t'ür die

Menschen  in den  Hungerzonen  hochherzigzu

erweisen  und  dieSamrplungmiteinerder  r'lot

angemesseneri  Spende  zu unterstützen.

Wie Caritasdirektor  Dr. Sepp Fill im Rahmen

eines  Pressegespräches  mitteilte,  will  die Ca-

ritas  der Diözese  Innsbruck  mit  den Oeldern

der  heurigen  Sammlung  vor allem  die Errich-

tung  eines  Staudammes  in Burkina  Faso und

das ßrunnenbauprogramm  in Senegal  weiter

unterstützen  sowie  durch  die Speisung  eines

sog. »Revolving-I'onds«  für  die ßürgerkriegs-

opfer  in Uganda  Wiederaufbauhilfe  leisten.

Diese  Projekte  sind  Teil jener  tlilfeste)lungen,

die die Caritas  Österreich  mit  den Spenden-

geldern  aus allen  Diözesen  erzielen  will.  Der

gesamtösterreichische  Projektkatalog  um-

faßtüberdiesBeiträgezurFörderungvonBau-
ern und zum  Aufbau  eines  Ciesundheitsdien-

stes auf tlaiti  sowie  die Unterstützung  von

Landwirtschafts-  und Kleingewerbekoopera-

tionen  auf  den Philippinen.  Soferne  die Spen-

dengelder  ausreichen,  sollen  auch  noch  wei-

tere  Katastrophenhilfe-  und  Entwicklungshil-

feprojekte  in Afrika,  föteinamerika  und  Asien

betei1t  werden.

Die bisher  mit  Spenden  aus Tirol  geleistete

Hungerhilfe  in den Sahelländern  Burkina

Faso, Senegal  und Maii hat  laut  Direktor  Fill

abgesehen  von ganz wenigen  Ausnahmen

»voll gegriffen«.  Diese Feststellung  habe  ent-

gegen  manchen  aus ökologischen  Befürch-

tungen  entstandenen  Kritiken  am

Staudamm-  und  Brunnenbau  im Sahel  unein-

geschränkt  Cieltung.  Dr. fill  wörtlich:  +ilch

würde  am liebsten,  wenn es möglich  wäre,

alleTirolerinnen  und  Tirolereinladen,  sich  die

Verhältnisse  an Ort  und  Stelle  anzuschauen.

Dort,  wo es Brunnen  und Staudämme  gibt,

brauqht  heute  niemand  mehr  zu verhungern

oder  zu verdursten.«  lm übrigen  sei im Rah-

men kirchlicher  tlilfsprojekte  niemals  »ein-

fach drauflos  gebohrt«  worden.  Vielmehr

habe man sehr  wohl  auch die ökologischen

Verhältnisse  berücksichtigt  und  entspre-

chende  Entscheidungen  getroffen.

Der Kritik,  die Caritas  möge  sich angesichts

der  Unwetterkatastrophen  in der Heimat  zu-

erst  dieser  I'lot  zuwenden,  trat  Dr. Fill mit  dem

fünweis  entgegen,  daß die Caritas  z.B. für  be-

troffene  Personen  irri  Stubaital  sofort

150.000.  -  Schilling  bereitgestellt  habe. Im

übrigen  dürfe  jedoch  nicht  das im Verhältnis

viel größere  Ausmaß  der Notlage  der Men-

schen in vom tlunger  bedrohten  und von

Kriegsfolgen  geplagten  Ländern  über;ehen

werden.

In einem  Rückblick  auf  die vierzehn  vergan-

genen  Augustsammlungen  der  Caritas

brachte  der Caritasdirektor  seine  Freude  dar-

über  zum Ausdruck,  daß von den in Öster-

reich insgesamt  gespendeten  315 Millionen

Schilling  knapp  lOO Millionen  allein  aus der

Diözese1nnsbruck  kamen.  Dafürgebührtden

Tirolerinnen  undTirolern  einganzbesonderes

iiVergel['s  GOtt«.
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Die  Fahrkarte  ist  weg

lm  üemeindeblatthaben  wirschonkurze  Tex-

te von DietmarFüsselgebrachi. lnloserFojge
wollen  wirausseinemFjand»WirfdenSchaff-

neraus  demZug«  einigeseiner»frivoIen  und
fröhlichen,  makabren  und  haar>träubenden,
ironischen  wjeselbstironischen  Cteschjchtem
bringen.

Wie die werte  beserschaft  wohl  bemerkt  ha-
bendürfte,liegtesimKonzeptdesOemeinde-

blattes,  auch  Beiträge  zu veröffentlichen,  die
jenseitsdesgängigenKIischees  von»objekti-
verBerichterstattun,qitmitbejgefügtemKom-

mentar(der  womöglich  auch  noch  »objektivrr
seinsojl)angesiedeltsind.  Dieserfordert  vom
lesenden  (und  lesen könnenden)  Menschen
allerdings,  daß er auch  einmal  eine  zweite
odergardrjtteHbene  von Wortstückenzube-
treteninderlageist.  WeretwaeineSatiremit
Berichterstattung  verwechselt,  hat,h.iernoch

inen  dornenvollen  Weg vorsich.  Aufdiesem.
willihmdas(]emeindeblattindeshilfreichzur

Sejte  stehen.  Aber  nun  zu Dietmar  rüssel:

Ich saß auf  einer  Reise nach  Wien allein  im
Zugabteil,'alsderSchaffnereintratund  meine
Fahrkartezu  sehen  wünschte.  1ch erfüllteihm
diesen  Wunsch  und überreichte  ihm mein
Ticket.  Er aber  nahm  es und  warfes  zum  Fen-
ster  hinaus.

+iFahrkarten  bitte«,  sagte  er wiederum.
iiJch habe Ihnen  meine  Fahrkarte  bereits  ge-
geben,  undSiehabensiezum  Fensterrausge-
worfenl  rief  ich empört.

Er abererwiderte:  ++Unsinn.  Ich habe  Ihre  Kar-
te noch  nicht  gesehen.  Ihre Behaiiptung  ist
absurd.  Oder  haben  5ie schon  jemals  erlebt,
dgß ein Schaffner  Fahrkarten  aus dem Zug
wirft?g

iiAber  Sie haben  es getan!ii
afür  gibt  es keine  Zeugen,  und  ich denke,

daß man  1hnen  Ihre  Geschichte  kaum abneh-
men wird. Usen  Sie also sofort  eine Karte
nach,  ansonsten  sehe ich mich  gezwungen,
Sie anzuzeigen.ii

+ilCh bin  ein armer  Menschii,  stöhnte ich,  »iCh
habe  keinGeld  füreinezweite  Karte. lch  tlehe
Sie an: LassenSie  mich  bitte  laufen!  Ich werde
auch  den Zug in der nächsten Station ver-
laSSen.it

)!,r schüttelte  nur den Kopf: +iPfiicht ist
Pflicht«,  murmelte  er, iiund  ich werde  keinen
Zentimeter  davon  abweichen.«
+iAber ich hatte  doch  eine  Kartel Ich bin kein
blinder  Passagierl  Sie haben  doch  eigenhän-
dig  meine  Fahrkarte  aus dem  Zug  geworfen!ii
Er lächelte:  iiDaran  kann  ich rnich  nicht  erin-
nern.  Außerdem  würde ich so etwas nie tun,
so was tut  ein Schaffner  nicht,  dafür  wird  er
nicht  bezahlt.ii

»Aber  Sie haben  doch...ii
i+LaSSen  Sie das blöde  t'lerumgerede,  es führt
zu nichtsii,  unterbrach  er ungeduldig.  iiWas

i st: Können  Sie bezahlen  oder  nicht?ii
ii rlein.  Llnmöglich.  Ich habeallesCield,  das ich
besaß,  für  den Erwerb  des ersten  Tickets  aus-
gegeben,ti

iiTja, Freundchen,  das ist bitter  für  dich.  Die
Polizei wird  sich freuen.«

AlI meinen  weiteren  Einwänden  schenkte  er
kein  Ciehör. In Wien angekommen,  wurde  ich
verhaftet  und in eine kleine,  enge Zelle ge-
bracht.  Eine  Woche  später  fand  die; Cierichts-
verhandlungstatt.  Da ich  wußte, daß mir  nie-
manddieWahrheitglaubenwürde,  behaupte-
te ich, die Karte  wäre mir  durch  einen  jähen
Windstoß aus der Hand gerissen  worden,
doch  auch  diese  Version  stieß auf  sehr  große
Skepsis.  So wurde  ich zum aR)de durch  den
Strang  verurteilt.

Am Morgen meiner  Hinrichtung  besuchte
mich  ein Geistlicher  in der Zelle. Er meinte,
meine  Chancen,  Gnade vor Ciott zu finden,
würden  sich  erheblich  verbessern,  wenn  ich
nun  doch  noch  ein volles  Cieständnis  meiner

Schuld  ablegen  würde.

lch  aber  blieb  stur  bei meiner  ßehauptung,'
daß ich unschuldig  wäre unt erzählte dem
Priester  den wahren  Sachverhalt,  den ich
während  der  Verhandlung  verschwiegen
hatte,

Er glaubte  mir  nicht  und  versprach  mir,  daß
ich für  diese  freche  Lüge im Angesichts  des
Tbdes sicher  zu ewigen  Höllenqualen  verur-
tei1t werden  würde.

DieWachen  kamen  und  schleppten  mich  zum
tlinrichtungsplatz  ins Praterstadion,  das bis
zum  1etztenSitz  ausverkauft  war.  Ich  sollte  in
der  tlalbzeit  eines wichtigen  Europacuptref-
fens hingerichtet  werden.
Kurz nach dem Fla1bzeitpfiff  des Unpartei-
ischen  (Austria  führte  übrigens  1:O) wurde
ich  unter  dem  wohlwollenden  ßeifall  des Pu-
blikums  zu dem  eiligst  in der  Mitte  des Spiel-
feldes  errichteten  Galgen  geführt.
Schon  hatte  mir  der i'Ienker  die Schlinge  um
den t'lals gelegt  und mich  gebeten,  gut  von
ihm  im  Jenseits  zu sprechen,  als etwas  völlig
Unerwartetes  geschah:  Eine weiße Taube
schwebte  vom  Himmel  herab,  flog  in schön.en
Kreisen  tiefer  und immer  tiefer  und ließ sich
endlich  auf  meiner  Schulter  nieder.

lm  Schnabel  aber tru0 sie -  eine Fahrkarte.
++Die fahrkarte!  Meine Fahrkartei  Der ßeweis
meiner  Unschuld?«  schrie  ich. +füehmtsie  der
Taube ab, schnelll

Mit  einem  schnellen  Griff  entriß  der t'lenker
dem  Vogel  die Karte,  blickte  kurz  darauf  und
überreichte  sie dann  mir  z'ur BegutachtÜng.
»Du hast  Pech«, sagtÖ der ffenker.
Damit  hatte  er recht.  Denn  es handelte  slch
um  eineFahrkartenach  Bregenz,  während  ich
ja  auf  der Fahrt  nach  Wien verhaftet  worden
war.

»Bringen  wires  hinter  unsii,  sagte  der  tlenker,
und  ich nickte  betrübt.  Aus  diesem  Cirund  ist
es mir, wie  jeder  einsehen  wird, bedauerli-
cherweisenichtmöglich,  das ßndresultatdes
Spieles  hier  anzugeben.

1IEE  AUSSTELLUriCI

hanz  Xaver  Markart
Der aus Wenns stammende  Autodi-
daktMarkartbestreitetdieAugustaus-

stellung  in den Schauräumen  rierzog-
F'riedrich-Straße  Il  in undeck-Per-
fuchs.

(dis)  Beim  diesmaligen  Rundgang  ist  mir  zu-
nächsteinmal  aufgefallen,  daßderjungeTiro-
ler(erwillsich  im MomentselbstnichtalsMa-
ler bezeichnen)  sehr verschiedene  Bilder
malt,  unterschiedliche  a&chniken  anwendet.
f,r  bemüht  sich,  seine  subjektiven  Eindrücke
und Stimmungen  aus seiner  ganz persönli-
chen  Sicht  dar7uste11en.  Mir hat von Beginn
an derZyklusiifeuer-Wasser  -  Luft  -  Erde«

zugesagt, währendich -7 ausmeinerPerspek-
tive  -  mit  dem Bild iiDie gescheiterte  Iloff-
nung«  nicht  soviel anfangen  konnte.  Das
macht  aber nichts,  denn Markart  schreibt
selbstinderMappezurAussteIlung:  »Jede un-
sere f,rkenntnis  beginnt  bei den Empfindun-
genii -  den rein persönlichen,  möchte  ich
hinzufügen.

Man wird  hieralsomit16tSildern  kgnfroritiert,
deren  wesentliche  Aussage  eben nicht  eine
allgemeingültige  ist, sondern  eine subjekti-
ve. Der eingangs  erwähnte  ßilderzyklus  ütier
die- vier  hei1igen  f,lemente,  Bilder  mit  den  Ti-
teln +iExplosionii,  iiTanzender  frauenkörperii
oder  i+Lichtii wollen  den Betrachter  sensibi)i-
sieren,  ihm  den  Zugang  zu Elementarem  und
zum  E,rfassendereigenenOefühlevermitteln.

Daß dabei  manche  Bilder  an [mpressionisten
erinnern  und einen  psychedelischen  il'R)uCfüi
haben,  ist I'lebensache.  Ausstellungsbetreu-
er Woffgang  Alscher  hat  auf  jeden  Fall einen
interessanten  Mann  nach  Landeck  gebracht.
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fzfi6fipHg  dBy  ß(,  (.l@,,llvurprtr  7ufö Artikel:  LjebSle TjrOler dannenttäuscht-weildiesniemandinteres-
Die Franzosen wollen die ECi-Grenzwerte für  LandSlellte,  ma €hl  nur  Wejler stumziert-u prodenhRiamücikezreung.ins private Zuschauer-
radioaktiveLebensmitteIdrastischhinaufset- 507 (0BH4Biy1dBß1B11  /YI". 3],  Vielmehrgehteszunächstdarum,dieLeute
zen. tlochkarätige  Wissenschaftler aus der zum Selberdenken anzuregen, Zusammen-

ganzen Welt kamen auf Einladung der Euro- 31' 7'a') hänge her»ustellen (z.B. zw. Transit und Pro-

päischen  Gemeinschaft zusammen,  um W.KIierkonstatiertJahrhunderteObrigkeits-  fit,zw.Transitundf,G/NATO-sieheFOt,tfö
einenKonsensüberdiezulässigeStrahlenbe-  terrorismusundzeigtwieereshältmitden  9bzw.Gemeindeblatt),1nformationenweiter-
laStung VOn Lebensmitteln  ZU SuChen. Die Oberen llnd den Unteren*  Gegen die Oben de- z1)q5b(:r1 IBld  5i(13ßi11r(;H  3p{z(1z5jg(;H,

DiSkuSSiOnenhabeneinenhandfestentlinter-  monStriert  er VOr dem Wiltener Dom, gegen Aber um all das qdi  (;5 W,K, 4j(11i

grund, da mit annehmbaren tIöchstwerten dieuntenkennternureineSprache:eineher- Letztendlich bleiben ihm noch immer die
große wirtschaftliche  Interessen verbunden  unterhauen. Aber dann fehlen ihm plötzlich Möglichkeiten  sich seine Enttäuschung  VOn

sind. dieunten(diedengrößtenTeilder600.000Ti- derSeelezuschreibenund-seinZytiismus.
Folgen:  Die nOCh biS OktOber geltenden f,G- roler ausmachen) am 19. Juni VOr dem WiRe- ßjH 2y1'1j5Bp5, d5y q(5nBp  d(H(le(l 0jl(l,  q5q(;H

I'IormensoIlennundemnächstdurchgroßzü-  ner Dom. die zu sein W.K. vorgibt.

gige Grenzwerte ersetzt werden. DarüberIäJ3tSiChW.K.inzynischerWeiseaus.  Annemarie  Pleschberger, }bk.
+iImerstenJahrnacheinemnukIearenUnfall  ÜberdieVeranstaIterdes19.Junijedochkein ChristinePrantauer,Zams
wollen  sie Milchprodukte  zulassen, die eine Wort. I!iemals wurde von diesen versucht,
Strahlenintensität  von 20.000 (zwanzigtau-  eine breite Bewegung des Widerstands zu or-
send)  Becquerel pro Kilo aufweisen,für  an- ganisieren.ImCiegentei1:manhörtenichtauf

dere ("lahrungsmittel soll die Grenze sogar große und Siarke Initiativgruppen, ja, man ,5/)(1H)4l4q,-i4 IjlyyHJ
erst bei 30.000  bq/kg  liegen.ii  lud sie sogar aus.
Die Brüsseler Kommission, der das zu weit  Die fehlende Unterstützung  von seiten des W"!?en Re"'Sarbe'fen de' TIW' We'-
ging,erwägtnuneinLimitvon4.000bq/kg  Landeswäreotuteweiterszuverkraftengewe-  denaml6ßa87VonOa30-6aoOUhrd'
für Milchprodukte  und 2.000 bq/kg  für an- sen, die fehlende Unterstützung  von seiten  S'adfce"e Br'ggen und Frandfaue'ed-
dere  Lebensmittel.  In Luxemburg  will sie ver- der Bevölkerung  war es nicht. Wäre von den lu'g Von derSfromveßo'gu'g abgesCha'-
suchen,dieMeinungdereigenenExpertenzu  OrganisatorenderßlockadederZusammen-  'ef'ähereA'gabenen'nehmenS'eb"e
relativieren.  schluß aller Transitgegner  betrieben worden,  aus unseren Ansch/'ge'
Der französische I'luklear-Experte  Pellerin: hätten die Herrn im föndhaus  und im 1nnen-
iiMan  darf nicht  vergessen, Tschernobyl war ministerium  keine Möglichkeit  gehabt, die

-bezogenaufdieGesundheit-inWesteuro- Demonstration  zu untersa@en.
pa ein r'lullereignis.  Die von den Grünen dominierte  ARCiE LE- V'RM/SC"T'S
Mit den erhöhten  Grenzwerten versucht  sich BtJ'lSRAUM TIROL hat mit  dem 19. Juni und
die AgrarindÖstrie  von vorneherein abzusi- denVorbereitungen'dazu  döm Transitwider-
cherngegendenbereitsjetztreaIistischein-  stand in Tirol einen schlechten Dienst er- Konzert  l'nl  hei'en
kolkulierten  nächsten Ciau. wiesen.
lnder2Juliwoche,a1sovoml3.-17.7.1987  Esgehtnichtdarum,daßsicheinigePoIitkar-  AmFreitag,14.August,konzertiertab2lUhr
liegt das Gesetz zur Erhöhung  der EG-Cirenz- rieristen  auf Kosten einer ßewegung zu profi-  die Combo Delago in fiss bei der Talstation
werte dem Europaparlament  in Straßburq  lierensuchen,auchnichtdarum,abendelang  Waldlift. Verbunden ist dieses Konzert mit
vor. Wir werden in dieser Woche nach Straß- mit Gleichgesinnten über strategische De- einer +iVideoshow«. Eintritt: 60 Schilling.
burg  fahren, um dem Europäischen Par1a- tails zu diskutieren  und die Leute in intellek-  Organisiert  wird diese Veranstaltung  von der
ment zu demonstrieren,  daß wir »Mütter ge- tueller  Arroganz für dumm zu erklären, um Jugendorganisation  Fiss / Serfaus.
gen  Atomkraftii  niemals damit  einverstanden
sein  können.

Wir»MÜtergegenA[omkrafkii-fühlenuns  nerz-Jesu-Feuer  1987
verpflichtet,  die uns anvertraute  Erde nach
unserenKräftenmutigzuschützenundunse-  (Durch ein Versehen kam dieser Leserbrief, mußtefeststellen,"daßindenBIechdosen,die

ren Kindern in gutem 4ustand weiterzuge- der Ende Juni bei uns einlangte, nicht in die auf dem Grat standen, unverbrannte Olreste
ben.  Wir wollen das Erbe in positivem Sinne Mappe, die der in Urlaub gehende Redakteur zu finden waren. Da ich weiß, daß ein Großteil
y(yBBily(;H,  dB5 yi(  übernOmmen pa55H, seinem Vertreter gab. Wir ersuchen um Nach- unseres Trinkwassers vom Thial kommt,
Wir bitten  Euch, die Ihr für die Lebensgrund-  sicht). möchte ich die Verantwortlichen doch bitten,
lage von uns allen für uns alle zuständig seid, **  dies in nächster Zeit zu überdenken. Ich
wehrtEuchjetztmituns.DasletzteMalhabt  Uber die schönen Feuer am t'lerz-Jesu- selbsthabe.200MeterunterdemGipfe1ßlech-
1117 ß  ffly(B y5(55B11li(yt p((idppj(; 40d) jj-  Sonntag habe ich mir.so meine Gedanken ge- dosen mit Olresten gefunden.
nanzausgleich bekommen (finanziert von macht. Da sieht man auf Berggipfeln und ZumAbschIußmöchteichnochbetonen,daß
Buch  und von uÖs). Für das nächste Mal ver- Wänden schöne Kreuze durch Aggregate der ich nichts gegen die Feuerwehren habe. Im
sucht  die  EG und voran die Franzosen, die EG- Feuerwehr. Also eine lobenswerte weil um- Gegenteil, ich bewundere diese Leute, die ihre
Grenzwerte so hoch zu setzen, daß dem Staat weltfreundliche Idee. . Freizeit und manchmal sogar ihr Leben bei
oder  der f,Ci keinerlei Verpflichtungen  mehr  l'lur über die vielen Lichter, ausgebreitet über Einsätzen gegen Feuer und Umwe1tkatastro-
entstehen. Das sch1ieJ3t aber den Fall nicht  dieVorderseitedesThial,habeichmirsomei- pheneinsetzen.Alsonichtsfürungut.WirAI-
Bp5, daß keiner mehr übrigbleibt Zum Zahlen ne Gedanken gemacht. Bei meinen Sommer- ten sind auch daran interessiert, den nach
und Kassieren. So einfach ist das. So einfach  wanderungen 1986 auf den Thial fand ich uns Kommenden eine gesunde Umwelt zu

nämlich  sehr viele Blechdosen, die wohl hinterlassen.

per Gesetzl.l.l. Mütter gegen Atomkraft  eV. durch den abrutschenden  Schnee im FrÜh- il@(,ha(hiHy)gsy@ll
Johanna Schuhmeier  jahr  den ßerg herabgeschoben wurden. Ich Anna Hauser, föndeck/Öd
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Erziehungsheim
Wärlrhpnwohqgempinschafti;

Alternative  zum
Die  »isozialpädagogischr

Am3.  August  wurdein  derlnnsbruckerCra-
nachstraße  die iisoziaIpädagogische  Mäd-
chenwohngemeinschdttt  eröffnet.  Das ist
nichtnurdeswegeninteressant,  weileinjun-
gertandeckerPädagoge,  Dr. BernhardPich-
ler, mit  federführend  an der Entwicklung
diesesneuensozialpädagogischenKonzeptes

ejner  Wohngemeinschaft  für  iischwierigar
Mädchen  an -Ste»e der  herkömmlichen  ße-
treuung  und  lsolierung  in'f,rziehungsanstal-
ten  und  -heimen,  tätig  ist. Vorallem  dürften
solcheAnsätzeundderen  Cjelingen  vonhoher
exemp1arr9cher  Bedeutung  für  die sozialpä-
dagogischeBemühungen  undBedürfnissein
diesem  Land  sein.

7:R.

r»uiehlbb3t]u«,iLum4

Mädchen,dieinschwerwiegendenKonfiik- Sozialpädagogik
ten mit ihrer  bisherigen  Lebenswelt (tleime,
familie  usw.)  stehen  und »verhaltensauffäl-
ligii we.rden,  werden  häufig  als schwierig  be-
zeichget. Die Erkenntnis, daß so)che  Schwie-
rigkeiten  nicht  als Individualschuld  der Ein-
zelnenverstandenwerdenkönnen  und  alslol-
ge davon  bestraft  werden  sol)ten,  hat sich
wohl  weitgehend  durchgesetzt.  Die langjähri-
ge Auseinandersetzung  mit  Theorie  und  Pra-
xis  während  unserer  Ausbildung  und  der  teil-
weisen  konkreten  Arbeitserfahrung  im tleim,
bestärktenunsinderÜberzeugung,  daJ3gera-
de »schwierige«  Mädchen  intensive  und indi-
viduelle  8etreuting  brauchen.

Unser Ziel ist  es, diesen  jugendlichen  Mäd-
chen  bei der  ßewältigung  ihrer  Lebens- und
t,xistenzprobleme  durch  Einübung  eit'ier
selbständigen  und  eigenverantwortlichen  Le-
bensführung  behilflich  zu sein.  Dies zu errei-
"hen  sehen  wir  -  neben  der  pädagogischen

irbeit-in  derform  desZusammenlebens  in
einer  Wohngemeinschaft.

Die Mitglieder  des Vereines  sind  überzeugt,

flfft/ffflI'[fl  AUSDEUCK...
und  was dahintersteckt
Jemand  b e zir  z e n  =  jemand  ver-

v zaubern,  verführen.

Cjrce(göechisch  Kirke)  wareineZauberin,
die auf  einer  ejnsamen  Insel  lebte. ,4/s
0dysseusaufseinen1rrfahrten  dortlande-
te, veiwandelte  sje seine aefährten  in
Schweine,  den Odysseus  aber  machte  sie
zu ihrem  Oeliebten.  rlach  ejnemJahööste
ersich  vonihremZauberuMbefreiteseine

CJenossen.

ßezirzt werden  heißt  deshalbi  gegen  sei-
nen Willen ganz  jn den Bann  ejner  Frau
geraien.

daß die sozialpädagogische  Wohngemein-
schaft  im Sinne  der psychosozialen  Versor-
gung  (sei es 'z.B. im Vorfe1d de« tleimerzie-
hung  oder als Alterngtive  dazp, sei es als
r'fachbetreuung  oder  als Möglichkeit  für  heil-
pädagogisch  zu betreuendejugendliche  Mäd-
chen)  flexible  Problemlösungen  und  tlilfestel-
lungenlbei  entsprechenden f,ngagement der
Betreuer  anbieten  kann. In diesem  Zusam-
menhang  seien etwa  die Entwicklung  einer
eigenen  Jdentität  und Weltanschauung,  die
f,manzipation  von Familie  bzw. tleim,  die Un-
terstützung  bei der f,ntscheidungsfindung
bezüglich  der :chul-,  Ausbildungs-  und Be-
rufslauföahn,  überhaupt  die Hilfe  bei der  Ver-
wirklichung  eines  selbstbestimmten  Lebens,
zu erwähnen,

würde  hier  aber nur  allzu
leichtCiefahrlaufen,indieSackgassezugera-

ten, wenn weiterführende  Perspektiven  feh-
)en würden.  So ist  es'in  der  auf  praktische  Le-
bensbewältigung bzw. Verbes7erung sozialer
Chancen  ausgölegten  Arbeit  in der  Wohnge-
meinschaft  auch  notwendig,  sich  mit  den  ju-
gendlichenMädchenintensiv  auseinanderzu-
setzen,  d.h.  Beziehungsarbeit  zu leisten  und
r'iicht  nur  das Interesse  als Beratungsexperte
waltenzu lassen.  Bei a1ledem muß  auch  ange-
führtwerden,  daßdiePerspektiveeinersozial-
pädagogischen  Mädchen-WCi  nicht  nur im
!ntwurf  neuer  pädagogischer  Konzeptionen
liegt, sondern  daß auch  speziel1 unter dem
Eindruck  der Verschärfung  verschiedenster
die Jugend  betreffenden  Problembereiche
wie Drogenkonsum,  Alkoholismus,  Jugend-
arbeitslosigkeit,  Flucht  in ausbeuterische  Er-
satzreligionen  und  Sekten,  steigende  Selbst-
mordrate  usw. nach  Ursachen  zu fragen  ist;
und hier  sind in Zusammenarbeit  mit  den
maßgebenden  lnstitutionen  alle  Maßnahmen
und  Ziele  aufzugreifen,  die auf  die Verbesse-
rung  der- politischen  und sozialen  Chancen
bei den Mädchen  bzw. den Jugendlichen
überhaupt  hinzielen.'

%gogiqrhr  ?irhr=tcl]uxig«n
Dte Erziehung  zur  eigenen  Initiative:
Wenn die Mädchen  aus dem beschützenden
Umfeld  der  WG entlassen  werden,  sollten  sie
die Fähigkeiterlernt  haben,  daseigene  Leben
autonom zu gestalten, auf  iieigenen  füßen  zu
stehen«.  MitdieserAnforderunggehennatür-

)ich theoretische  wie ideale  Erziehungsziele
nach  Entscheidungsfähigkeit,  Selbstbestim-
muBg,  Kreativität, Mündigkeit usw. einher.
Sollen  diese  Begriffe  ihre  Abstraktheit  verlie-
ren,  wird  es notwendig  sein,  die  jugendlichen
Mädchen  auf  den konkreten  Lebenszusam-
menhang  und  die realen  Bedingungen,  in de-
nensiesowohl  während  desWCi-Aufenthaltes,
als auch  danach,  1eben, hinzuweisen  bzw.zu
sensibilisieren.

Vermjttlung  realistischerEinstellungen  bzw.

tlerstellung  der, der  gesellschaftlichen  Eeal
tät angepaßten,  konkreten  Bedingungen  fü
die Mädchen:  .

Ergänzend  dazu  sollte  noch  festgestellt  sein
daß die WCi als iiSpielwieseii  und Experimen
tierfeld  eine  wichtige  funktion  erfüllt.  Cieradi
in dieser  tlinsicht  kann  die WG von engagier
ten Betreuer/n/innen  zu einer  praxisnaher
Orientierung  an die Lebensrealität  herange
zogen  werden.

Unterstützung  be.i derEntwjcklung  und  Eni
faltung  eines  positiven  Selbstbijder,  der-Stär-
kung  des lch:

. Über die Ausein-andersetzungen  der Thges-
prob1eme  hinaus  müssen  die individuellen
und  sozialen  Fähigkeiten  der  Mädchen  geför-
dert  werden  bzw. muß  ihnen  eine  realistisctre
5e1bsteinschätzung  und Wissen um'eigene
Stärken  und Schwächen  vermittelt  werden.
tiilfebeiderIntegrationaderMädchen  außer-
halb  der  WO:

Soll heißen  überdenArbe!tsplatz,  Schuleund
freundeskreis,  über die freizeitmöglichkei-
ten usw.

SensibilisjerungfürSolidaritätin  derOruppe:
Dazu ist  es notwendig,  den Mädchen  ein Mit-
spracherechtindenEntscheidungsprozessen

einzuräumen  (Haushalt,  tIausordnung  usw.).
Speziell  in Angelegenheiten  die Gruppe  be-
treffend  kann/muß  der Wissens-  und Erfah-
rungsvorsprung  der Betreuer  eingebracht
werden.

. Eine mögliche  Ciruppenidentität  wird den
Mädchen  dazu verhelfen  können,  Probleme
nicht  ri'tehr  a)s etwas  »das nur  ich habeii  emp-
finden,  sondern  sehen,  daß auch  andere  ähn-
liche  Prob)eme  haben.  Dadurch  müssen  Pro-
bleme  nicht  immer  mit  tIi1fe-der  Mitarbei-
ter/innengelöst  werden,  sondern  auch  durch
gegenseitige  Hilfesteliungen.  Die Beziehun-
gen untereinander  werden  wegen  der über-
schaubaren  Gruppengröße  weniger  anonym
sein.  Zusätzlich  wird  es unsere  Aufgabe  sein,
tlierarchien  und Rivalitäten  innerhalb  der
Gruppe  abzuschwächen,  bewußt  zu machen,
aufzuarbeiten.
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VERMISCHTES

Stadtpfane  Landeck

7iyi}iHyB}id(5Hy5yß3Hd,  unddieentsprechendenÄnderungs-undAn-
passungsvorschläge  auszuarbeiten.

Dem föndesverband  Tirol  des Österr.  Zivilin-

validenverbandes  wurde  vom Amt  der  Tiroler

Landesregierung  die Bewilligung  zur  Duich-

rührung einer  Haussammlung  in ganz  Tirol

;ährend  der  Zeitvom  15.  August  bis  30. Sep-

tember1987ertei1t.  r'lachdem  wir1986  unser

25jähriges  ßestehen  feiern  konnten,  bisher

mit geringsten  öffentlichen  Mitteln  unser

Auslangen'fanden  und.trotzdem  durch  spar-

samste  Verwendung  der tlaussammlungs-

ergebnisse  zahlreichen  Behinderten  fühlbare

Unterstützungen  gewähren  und gleichzeitig

ein kleines  Fundament  zur  finanziellen  Selb-

sterhaltung  schaffen  konnten,  dürfen  Sie

überzeugt  sein,  daß die,  durch  unsere  Haus-

sammlungen  aufgebrachten  Mittel  vernünf-

tig,  gezieltund  zum  WohleTirolerßehinderter

verwendet  werden.

Um unseren  Aufgaben  und gesetzten  Zielen

t'iäherzukommen,  sind  wir  auf  lhre  Unterstüt-

zung  angewiesen.

Wir informieren  Sie gerne  über  unsere  Ziele

und bieten  Ihnen  unsere  tlilfe  an, fal)s Sie

selbst,jemand  1hrerAngehörigenoderfreun-

de, behindertsindundbittenSie,sich  inunse-

rem Sekretariat  in Innsbruck,  Franz-Fischer-

Straße 33,  persönlich  oder  telefonisch unter

der Nummer  05222-31983  zu melden.

Sonntag,  16.8.:  20. Sonntag  im Jahreskreis.

9.30  Uhr  Familiengottesdienst  mit  Ciedenken

rür Wilhelm  Ltichetta,  tfeidi  füederwolfsgru-

ber, tIubert  Ciraber, Eugen  Schütz.  19.00  Uhr

Messe mit  Ciedenken  für  Josef  Stadelwieser,

Hilda  Mayr, Georg  Walter..

Montag,  17.8;:  19,30  Uhr  Rosenkranz-

Andacht.

Dienstag,  18.8.:19.30  Uhr  Wortgottesdienst.

Mittwoch,  19.E1.: 7.00  Uhr Wortgottesdienst.

Donnerstag,  20.8.:  19.30  Uhr Wortgottes-

dienst.

Freitag, 21.8.,  19.30  Uhr Wortgottesdienst.

Samstag,  22.8.,  16.00  Uhr Messe im Alters-

heim  mitCiedenkenfürTillyRaichmayr,  Anna

ßartak  und  Alfons  feilmayr.  18.30  Uhr Wort-

gottesdienstmitKommunionfeiörmitCieden-

kenfürFranzWalch,  Rudolfund  füziaFimber-

ger, t,rich  Hofmann,

Sonntag,  23.8.:  21. Sonntag  irb Jahreskreis.

9.30  Uhr  Wortgottesdienst  und  Kommunion-

feier  mit  Gedenken  an Waltgr  Steiner,  Alois

und Anna  Thaler,  verst, Eltern  Sonnweber.

19.00  Uhr Wortgottesdienst  und Kommu-

nionfeier  mit  Gedenken  an tlermann  Schei-

ber, Emmi  Rabanser,  Paula Summerauer.

Besonderes:  t'lallo!...  Ehe-Vorbereitung  jetzt

schon  planen:  Nächster  Tbrmin  -  26./27,

5ept.  -  Anme)deformulare  in den Kirchen.

Sprec}ilag  für  ÖBB-
rtaiJiuuieLtai

Der Sprechtag  ffü  Öf5tS Pemsionisten  im Au-

gust  und  September  entfällt.

MaJ?»nahmen Bpgen
%aliclir!i!ic!öfIdCa  l'v"'

Beschwerdenausbreiten  Kreisenderßevölke-

rung  haben  denzuständigentHStv.  i'lansThn-

zer dazu  veranlaßt, überprüfen  zu lassen,  ob

tatsächlich  alle  VerkehrsschildersinnvolI  und

notwendig  sind.  FSei seinen  zahlreichen  Be-

zirksbesuchen  wurden  LHStv. tlans  Tanzer

immer  wieder  Klagen  von  Autofahrern  entge-

gengebracht,  die die Überfülle ein Verkehrs-

zeichen  zum  Inhalt  hatten.  Verkehrsexperten

vertreten bekannt1ich dieAuffassung,  daßein

Übermaß an Verkehrszeichen  dazu führen

kann,  daß diese in ihrer  Gesamtheit  nicht

mehr  ernst  genommen  werden.

Aus  diesem  Grund  hat  LtIStv.  ffansThnzer  an-

geordnet, den ßestand von Straßenverkehrs-

zeichen  und  ihre  J'lotwendfgkeit  bezirksweise

überprüfen  zu lassen.  Zu diesem  Zweck  wur-

den in allen  ßezirken  Experten  der Bezirks-

hauptmannschaft,  der Landesbaudirektion,

des jeweiligeri  Gendarmeriekommandos  so-

wie  Verkehrsfachleute  zu Kommissionen  ein-

berufen.  AufgabedieserKommissionen  istes,

bezirksweise  den  Schilderwald  zu überprüfen

Fföiikfü:hC  rtrien

Pfarrkirche  Bruggen

Sonntag,  16.8.:  20. Sonntag  im Jahreskreis.

9. 00 Uhr hl. Amt  für die Pfarrgemeinde,

10. 30 Uhr Kindermesse  für  Josef  und Elsa

Stockhammerund  EmilieThurnes,  19.30  Uhr

hl. Messe für Anton  Schlatter  und Verst.

Schütz4'1öb1.

Montag,  17.8.i  8.00  Uhr hl. Messe für  Til1i

Reichmayr  und Karl ßucher.

Dienstag,  18.8.:  19.30  Uhr  Jugendmesse  für

Martina  Althale:r  und Josef  und Veronika  /'

Cirießer.

Mittwoch,  19.8.:  Cil. Johannes  Eudes. 8.00

Uhr  hl. Messe für  verst.  Schmiderer  und Karl

und  Günther  Moser.

Donnerstag,  20.8.:  tll. Bernhard  von Clair-

vaux,  Kirchenlehrer.  19.30  Uhr  hl. Messe für

Rudolf  und  Olga  Zangerl  und  nach  besonde-

rer Meinung.

Freitag,  21.8.:  i'l). Papst Pius X., 19.30  Uhr

frauenmesse  für  Rosa Zelle und i'lans  Peter

Neuner.

Samsfög,  22.8.:  Fest Maria Königin.  19,30

Uhr hl. Amt  für  tleinrich  Stark  und Rudolf

Schlatter.

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  16.8,:  20, Sonfüag im Jahreskreis.

8.30  UhrJahresmesse  für  fülde  Krenn,  10.30

Uhr  Jahresamt  fpr Magnus  und  Emma  Hau-

ser, 19.30  Uhr Segenandacht.

Montag,  17.8,:7.15  UhrJahresmesse  für  Karl  '

Pal)huber,  10,OO Uhr Betstunde  der Frauen

für  die Kranken,

Dienstag,  18.8.:  19.30  Uhr l.  Jahresamt  für

Helene  fadum,

Mittwoch,  19.8.:  7,15 Uhr Jahresmesse  für

Verst. der Fam, Kecht-Fraxmarer.

Donnerstag,  20.8.:  HI. ßernhard  von Clair-

vaüx.  19.30  Uhr Jahresamt  für  Verst. t,ltern

Lenhart.

Freitag,  21.8.:  fü. Ptus X., Papst. 7.15  Uhr  tll.

Messe für  Alfred  tlaid.

Samstag,  22.8.:  Maria  Kön!gin.  7.15  UhrJah-

resmesse  für  Judith  Summerauer,  19.30  Utr

Jähresmesse  für  Martha  Zangerl.

Sonntag,  21. Sonntag  im Jahreskreis.  8.30

Uhr  Jahresamt  für  Katharina  und  Max ßern-

hart,  10.30  Uhr  Jahresamt  für  Katharina  tle-

genbart,  19.30  Uhr  Segendacht.

Evangpfü«'tlp  «?ihtt(i«i;«-iiql(a

Landeck:  AugustjeweiIsamSonntagum9.30

Uhr  Ciottesdienst.

St. Antotr: Auguffitjeweils am Sonntag  um 17

Uhr Oottesdienst.

Serfaus:  Wal)fahrtskirche-imAugustjeweils

am Sonntag  um 17 Uhr Gottesdienst

Pfunds:  Marienkirche-imAugustjeweilsam

Samstag  um 17.30  Uhr Ciottesdienst.

Neimpnsto}ische  Kirche

Ciottesdienst  in Zams,  Alte  Bundesstraße  12.

Die Gottesdienste  sind  jedermann  zugäng-

lich.  Interessierte  sind  herzlich  willkommen.

Jeden  Sonntag  um 18.00  Uhr Ciottesdienst.
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Bestandsjubiläum
40  Jahre  TWY

Landeck  / Zams
Seit nunttiehr  40 Jahren  gibt  es die Sektion
Landeck  /  ZamsdesTirolerWassersportverei-

nes. Aus  dieserrf  Anlaß  gibt es am 15. August
eine Jubiläumsfeier,  der die »alten TWVler
Karl Spiß  und Hans  tlolzer, beide  Vizebürger-
meister  von Landeck,  ihr besonderes  Wohl-
wollen  in Form des »f,hrenschutzes«  zuteil
werden  lassen.

Um 9.30  Uhr beginnt  ein Wasserballturnier.
Abendsgibtesab  20  UhreinenJubiläumsball
imTourote1  »Post« in Landeck.  BesonderesAu-
genmerk  widmete  der TWV verdienstvoller-
weise  seitje  denjungen  leuten.  So veranstal-
teteer  auch  heuer  wieder  zu ßeginn  derSom-
merfeiien  einen  kostenlosgn  Kinder-

, schwimmkurs.  Jetziger  Obmann  des TWV ist
.bert  frizzi.

Arbeil»aml

Landeck
T*I. (€)5442)  2816

Wir  sucheni

Wurstwarenverkäufer(in)  - Raum  Stanzertal,
tleizungsmonteur(in),  Maurer(innen),  Tisch-
ler(innen),  Kranführer(in),  Außendienstmi-
tärbeiter(innen),  Dipl.-lng.  f. Architektur
(m/w),  Installateur(in),  Baggerführer(in),
Elektriker(in),  HTL-Absolvent  Elektrotechnik
od. Maschinenbau  (m/w),  Kassier (m/w),
Feinkostverkäufer(in),  Maurerpolier  (m/w),
Bügler(in),  ßau- und Möbeltischler(in).

allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-
destens  koIlektiwertragIiche  Entlohnung.
Stellenangebote  für  die Sommersaison  1987
liegen  beim  Arbeitsamt  Landeck  auf.

Pensionistenverband

Landeck
Einladung  zum Landeswandertag  mit  Mu-

sik und Tanz am 6. Sept. 87 in Reutte,  nicht
wie irrtümlich  gemeldet  am 7. Sept. Die
Streckenlänge  ist  ca. 7 km,  jedoch  ohne  nen-
nenswerte  Steigungen.  Die Abfahrt  ist für  8
Uhr beim  Autobahnhof  vorgesehen.  Anmel-
dungen  im Büro  am 18. und  20. August  von
9.30  -  11.30  Uhr und  von 14.-17.  Uhr, wo-
bei das l'lenngeld  von S 50.  -  zu entrichten
ist.  Für  Meldungen  nachdem  21. Aug.  beträgt
das Nenngeld  S 70.-.

Auch  Meldungen  fürdas  Frühjahrstreffen  in
Rhodos  sind  noch  mög1ich,jedoch  nicht  tele-
Fonisch.

VERMISCH-TES

Zum  Kinderschwimmkurs  meldeten  sich  heuer  120  Teilnehmer. roto:  Perjen

Unser  Tierschutz-Inspektor  t,gon  (+Iatt,
l.indeck,  BIf-Kiosk,  Te1. 05442-3262  od.
Richard  Matt,  Tel. 05442-3206,  suchen
Heimplätze  für  Katzen  injedem  A)ter.  Ru-
fen Sie gleich  an, wenn  Sie ein Kätzchen
wo)leni

2jähriger  Schäfer-Mischling,  Rüde,  gut-
mütig,  sucht  guten  Platzl
Unsere  Tterschutz-Asststenten  im  Be-
zirk  stehen  für  Sie berettl
Kappli  Walter  Knoll,  tlaus  Markus  367,
Kappl,  Tel. 05445-6395.

Strengen,  Fam. tlaueis  Elsa, Strengen  2,
Te). 05442-5752.  ,
Nauders,  fam.  Ortlert}ubert,  Nauders85,
Tel. 05473-362

riss,  Kathrein  f,lfriede,  Ritterhof,  Fjss
126,  Tel. 05476-6493.

Wir  werben  um  fflitglieder  und  Spen-
deni

Achfüngi  Unsere  Mitglieder  werben  in der
Sommerzeit  vom 1.7.  bis 31. August  um
Mitglieder.  WerdenSiedeshalbMitglieddes
Tierschutzvereines  für  den Bezirk  Land-
eck.  MitS  120.-JahresbeitragsindSieda-

bei. Auch  Spenden  zu jedem  Oeldbetrag
sind  uns willkommen.  Wir danken  lhnen
schon  jetzt  für  lhre  Großzügigkeiti

Irene  Schöpf,  Zams

Tiere  - mehr  als
Instinkt-Wesen

Auch  Tiere  zeigen  spontane Bewußtseins-
äußerungen  und es sind bei ihnen  selb-
ständige  Kombinationen  festzustellen,  die
Denkprozessen  ähnlich  sind.

iitlöhere«  Tiere  können  in großem  Maße ihr
Verhalten  auch  aus der Erfahrung  gestal-
ten. Sie,sihd  Wesen, die ihrer  Umgebung
ständige  Aufmerksamkeit  widmen  und
die Fähigkeit haben,  situationsgemäß zu
reagieren.  Sie sind  fähig  zu lernen,  lustvol-
le t,rlebnisse  anzustreben  und ebenso  ge-
schickt  unlustvolle  Erlebnisse  zu vermei-

den. Eine Katze, die versehentlich  auf
einen  heißen  Ofen  gesprungen  ist, springt
kein zweites  Mal hinauf.  Tiere können
ebenso  wie der Mensch  seelischen  Kum-
mer  oder  freude  ausdrücken.  Sie weinen
zwarnicht,  aberesgibtvieIeßeispiele,  wie
stark  das Tier  mitfühlen  kann,  Diese Bei-
spiele  sind zahllos  und reichen  von der
Kuh, die tagelang  das Futter  verweigert,
weilihreStallgefährtin  weggeführtworden
ist, bis zum treuen  tlund,  der ['lacht  für
I'IachtdasOrabseines  Herrn  bewachtoder
jahrelang  zur  Autobushaltestelle  geht,  in
der  tloffnung,  daßsein  verunglückter tlerr
doch  noch  einmal  wiederkommt.  Tief  ist
das Bild des »Herrchensii  im Beyußtsein
des Tieres  eingeprägt.  Wie freudig  begrü-
ßen tlÜnde, aber auch rrianche  Katzen,
ihre  von  der  Schule  heimkehrenden  Spiel-
gefährten.  Es sind  besonders  die tlaustie-
re, Tiere also, die mit  uns Menschen  zu-
sammen  leben,  bei denen  man  immer  wie-
der  auf  echten  Ausdruck  von Freude und
Leid,  tIoffnung  undAngst,  Depressiop  und
Schmerz,  Zorn  und  Leidenschaft  auf
Cirund seelischer  Einflüsse  stößt.  Tiere
sind  fähig,  Freundschaften zu schließen,
mit  Menschen  und Tieren. f,s müssen
nicht  einmal  gleichartige  Tiere  sein.
Freundschaften  zwischen  Jagdhund  und
gezähmtem  Reh, Meerschweinchen  und
Igel,  Katze  und Krähe  und besonders  zwi-
schen  Hund  und Katze sind  bekannt.  Und
viele  Tiere  setzen  sich  auch  für  ihre Freun-
de ein, So hat  ein tlund  »seineii Katze aus
dem  reißenden  t'lochwasser gerettet.  Wer
Tiere  nichtnur  mit  Krämeraugen,  sondern
mitderSeele  ansieht,  wird  in sich  den Tier-
freund  und im Tier oft den Menschen-
freund  entdecken.  Wenn uns bewußt  wird,
daß wir  uns gegenüber  diesen  Wesen gut
und anständig  verhalten  sollen,  dann ist
dieses  Bewußtsein  nichts  anderes  als der
Tierschutzgedanke  hier  gegenüber  unse-
ren t'laustieren.

liorst  Pirchl

Gemetndehlatt  14.8.87
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Sa, 7.30  bis 15.30  Uhr

TROTZ  UMBAU
UNGESTORTER

VERKAUF
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VVERNERNETZER
6500  Landeck,  Innstraße  32
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Das GEMEINDEBLATT  - offen  und

kritisch  auch  in Beziehung  auf
Probleme  der  Ju end.

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  9.8.87
(ohne  Gew6hr)

Doppeliackpot
17  Fünfer  + ZZ  zu  je 250.770.  -

727 Fönfer zu ie 8.795.  -
29.825  Vierer  zu ie 285.  -
435.774  Dreier zu ie 24.  -

33. Runde,  15./16.  August  1987

Mannschafl  1

WT.  Spoilcluti

DAF  VfB  Mödling

Fuii  Admiia  Wackei

Eduscho  Eisenslafü

DSV  Alpine  Sliibil

SV Gaboi  Spillal

VSE Sl  Pfülen

VfB  S+ullgail

Bayer  Leverkusen

1. FC Kaiserslaujein

Foituna  Düsseldorf

Rot  Weiß  Essen

Mannschaf+  2

FC Swaiovski  Tirol

Folo  Nellig  Vienna

GAK  Ring  Schuh

SAK  Riiab  Kaichei

Railia  Flavia  Sofüii

Kapfenberg

Sparkasse  Vw.  Sleyr

B. Mönchengladbach

1. FC Nürnberg

Weföei  Bremen

Aiminia  Bielefeld

War+enscheid

3

4

s

6

7

8

9



halbtägig).  Gasthof  Vorhofer,  Landeck,  Te/. 054:42-2476

Baggrund  in Prutz  zu  verkaufen.  Zuschrirten  unter
Nr  6.617  an  Gemeindeblatt  Landeck,  Postfach  27,
6500  Landeck.

Verkaufe  6wöchige,  schöne  Schweine.  Franz  Wille,
Eichholz,  'el.a 05442-3377

Wir suchen  für  sofort  junge,  freundliche

Mitarbeiterin
mit guten Maschinschreibkenntnissen für  Büroarbeiten
ne Buchhaltung) im Raum LaMeck. Sollten Sie  darüber

hinäus kontaktfreudig sein und sich für den Umgang  mit
unseren Kunden interessieren, schreiben Sie bitte unter Nr.

6.618 an das Gemeindeblatt Landeck. Postfach 27  6500

(DaS Gemein@fiffl/ß4%f  Ihre BÖWerbLjng SOfOrt Weiter)
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Mazda 323 Bj. 85 %rd  Escürt 11(I(l  Bj. 84
BNIW320  "  Bj.79  FürdEscürt1300  Bj.83
VW Gütf 1.3  LS Bj. 81 Fürd Orion 13fü1 L Bj. 85
Mitsubishi  Colt 1.2  Bj. 79 Fürd Sierra 160ü L Bj. 84
Opel Kadett 1.2  Bj. 78

:oaüa'r'bs;ur'niHeCs0htraeizrtory:ü11ü44Gs;l.sauBBnjo88szio4 /"OIoR"kis'zls'Talbm  Samba  Bj. 84

yd  Escürt  Diesel  Bj. 85
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Mercedes  280 SE, Bj. 80, 100.OOO km, neuwertig,  zu
verkaufen.  Tel. 05446-2430.  *

[J

I  üeueneiseuatatügeuerbstt I
I  Winter eingetrütfenl I
ä Flug und Bus, zahkeiche Ziele, H

e füi'rufe;: Öä337:4252 Idealto-urs - ä
I  BrixleggoderO5222-64565lnns- I
ffl bruck. Schnell ans Telefon! a
a!@i  ffiä

)anorama-Restaurant  (3a1zig-Va11uga,  Arlberger  Berghahnen  AG,
658(I  St. Anton  am Arlherg

; Für kommende Wintersaison, Anfang Dezember bis Mitte April, suchen wir
folgendes Persünal zu besten Bedingungen (nur Tagesbetrieb): 2 Kassiererinnen

für SB-Restaurant mit Fremdsprachkenntnissen (evtl. auch zum'Anlernen)
3chank- und Buffetkräffe (mit Praxis bevorzugt), Hausbursch mit FS B, Kondiför,

ßche,  Küchenhilfen, Putzfrauen, Abwäscher, Ahräumet

Anfragen erbeten unter Tel. ü5446-2352-70 oder 2227 Herr Fahrner.

Sü RICHTIG WICHTIG

6500  Landeck,  Tel.  OE!!A2/2513  und 2638

und  dazu  düs  bekannte

Danksagung

Für die äufrichtige Anteilnahme anläßlich des Heimganges  unserer  lieben  Mutter,'Fraff

Aloisia  Gritsch

möchten wir auf dMserr7 VVege allen *rwandten, Freunden und Bek4nnten  Ünseren innigsten  Dankaussprechen. Ein herz]iches krge]t's Gott gilt Hochw.  Herrn  Pfarrer  Pichler  für  die  feierliche
Gestaltung des Sterbegottesdienstes. Unserem Hausarzt  Herrn  Dr. Thomas  Frieden  sowie  Herrn
Dr. Friedemann Czerny möchten wir unseren Dank aussprechen.  Ganz  besonders  möchten  wir  auchunserer  Nachbarschaft  danken.  '

Allen, die mit uns gebetet haben und den letzten %g mit uns gegangen sind,  sagen  wir  ein  herzliches  l4rge11s  Gott.

Landeck,  im  August  19g7
Die  Trauerfamihen  Bartl  und  P]atzer
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4-6500  FLIESSERAU TELEFON  0 54 42/25  30 0DER  46 46

D/SKC)NT  TANKSTELLE
LANDECK  - FLIESSERAU

mit  dem  großen  Preisvorteil

Super

Euro  Super  bieitrei

Norma/  bieitrei

Diesel

Geöffnet:

Montag  bis  Freitag  7-12.30  und  13.30 -79  Uhr

Samstag  von  8 -12  Uhr

MtNEMiöLVERm/EB  - D/Skuni-iANKSarrfü
VV  V V
A AA

A-6500  FLIESSERAU  - TELEFON  0 54 42/25  30 0DER  46 46


